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Zur Reichstagskandidatur des Fürften 
Bismarck. 


Wenn man es bisher noch als zweifelhaft betrachten konnte, 
ob Fürſt Bismarck mit ſeiner Aufſtellung als Kandidat für 
den 19. hannoverſchen Wahlkreis wirklich einverſtanden ſei, ſo 
iſt dieſer Zweifel durch die dem „Berl. Tagbl.“ von dort zu⸗ 
gehende Meldung, daß er die Kandidatur nunmehr in aller 
Form angenommen habe, beſeitigt. Es müſſen beſondere 
Gründe ſein, welche den ehemaligen Reichskanzler beſtimmt 
haben, bezüglich ſeiner Kandidatur aus der bisher beobachteten 
Reſerve herauszutreten, denn dieſe Reſerve verſetzte ihn 
immerhin in die angenehme Lage, im Falle eines für ihn 
2 Ausfalls der Wahl ſagen zu können, daß man 
ihn ohne feine Zuſtimmung als Kandidaten aufgeſtellt habe. 
Eutweder hat Fürſt Bismarck erſt jetzt wirklich den ent⸗ 
ſcheidenden Entſchluß gefaßt, wieder auf den politiſchen 
Schauplatz zu treten, oder es iſt, falls dieſer Entſchluß ſchon 
beſtanden hat, von dem Wahlkomite für nothwendig gehalten 
worden, auf die in ihrem Entſchluß noch ſchwankenden Wähler 
durch die Erklärung des Fürſten zu Gunſten ſeiner Kandidatur 
einzuwirken. Wenn es richtig iſt, daß, wie uns bereits geſtern 
telegraphiſch gemeldet wurde, für den Fall einer Niederlage 
des Fürſten Bismarck bei dieſer Wahl der Abgeordnete 
v. Kardorff demſelben ſein Mandat für den 3. ſchleſiſchen 
Wahlkreis (Wartenberg⸗Oels) angeboten habe, ſo hat dieſes 
Anerbieten dem Fürſten jedenfalls das Hervortreten mit 
ſeiner Erklärung erleichtert, denn dieſes Anerbieten würde 
ihm nach Lage der Verhältniſſe eine ziemlich ſichere Wahl- 
ausſicht bieten. g \ i 

Welchen Wahlkreis der frühere Reichskanzler im Reichs⸗ 
tage vertreten würde, kommt kaum in Betracht. Er will, wie 
er nach einer Mittheilung der „Nationallib. Korr.“ Beſuchern 
gegenüber geäußert haben ſoll, im Reichstage nicht die Intereſſen 
ſeines Wahlkreiſes wahrnehmen; er will ſich überhaupt die 
Eutſchließung darüber vorbehalten, wann ſein Erſcheinen im 
Reichstage erforderlich ſein wird. Daß er dieſen Zeitpunkt 
für gekommen erachten wird, wenn ſich eine Gelegenheit bietet, 
der jetzigen Regierung Verlegenheiten zu bereiten, verſteht ſich 
von ſelbſt. Dieſe Gelegenheit wird ſich aber, wenn nicht 
früher, jedenfalls dann finden, wenn der deutſch⸗öſterreichiſche 
Handelsvertrag dem Reichstage zur Genehmigung vorgelegt 
werden wird. Die agrariſchen Intereſſen haben in dem Fürſten 
Bismarck ohnehin ſtets einen eifrigen Vertreter gefunden, und 
die Oppoſition gegen die vereinbarte Herabſetzung der dies⸗ 
feitigen Getreidezölle würde durch das Eingreifen des Fürſten 
in die parlamentariſchen Verhandlungen eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Verſtärkung erhalten. Nichtsdeſtoweniger ſind wir 
weit davon entfernt anzunehmen, daß dieſes Eintreten des 
ehemaligen Kanzlers in den parlamentariſchen Kampf eine ent⸗ 
ſcheidende Wendung in demſelben herbeiführen könnte. Wir 
halten an der Ueberzeugung feſt, daß die Regierung mit ihren 
Vorſchlägen durchdringen wird, gleichviel ob dieſelben neben 
ihren übrigen Gegnern auch noch von dem Fürſten Bismarck 
bekämpft werden, oder nicht. Man darf auch nicht vergeſſen, 
daß Letzterer unzweifelhaft immer noch mit der Möglichkeit 
rechnet, wieder einmal an ſeine frühere Stelle berufen zu wer⸗ 
den, und ſein öffentliches Verhalten daher immer ſo einrichten 
wird, daß dieſe Möglichkeit ſich ihm nicht verſchließt. Die 
Urheberſchaft von Auslaſſungen in den ihm dienſtbaren Blät⸗ 
tern kann er, wenn es ihm paßt, in Abrede ſtellen, das ge⸗ 
ſprochene Wort aber läßt ſich nicht ungeſprochen machen. 

Von unſerem Parteiſtandpunkt aus haben wir keinen 
Anlaß, den Eintritt des Fürſten Bismarck in den Reichstag 
zugebedauern. Daß derſelbe einen gewiſſen Einfluß auf die 
Stellung der Deutſchkonſervativen zur Regierung üben würde, 
ſteht wohl außer Zweifel. Eine ſchärfere Hervorkehrung des 
einſeitigen Intereſſenſtandpunktes, auf dem dieſelben nach wie 
vor ſtehen, muß unausbleiblich zu häufigeren Zuſammenſtößen 
mit der Regierung führen und muß bei der Letzteren mehr 
und mehr die Einſicht befeſtigen, daß ſie ihre Ziele nur er⸗ 
reichen kann, wenn fie die jetzige Schaukelpolitik definitiv auf⸗ 
. und ſich auf diejenigen Parteien ſtützt, die ohne jedes 

nderintereſſe nur das Hohl des Ganzen im Auge haben. 
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erlin, 
was unſerem Handel und unſerer Induſtrie noththut, fehlt es 
den leitenden Perſönlichteiten erfreulicherweiſe nicht. 


amerikaniſchen Abſperrungstendenzen erwachſen. Die Gefahr 
wird geſchildert, daß uns der amerikaniſche Markt völlig ver⸗ 


foren gehen könnte, und die Bedeutung des deutſch-ſucht hat, der weiß, daß der Rumänen felbjtgepriefene natio⸗ 


öſterreichiſchen Tarifvertrages wie der Ver⸗ 
träge, die ſich anſchließen ſollen, wird vor allem in die Mög⸗ 
lichkeit verlegt, der deutſchen Ausfuhr neue Abſatzgebiete in 
Europa zu eröffnen. Die Agrarier mögen ſich das alſo geſagt 
ſein laſſen. Mit jedem Tage müſſen ſie immer deutlicher 
erkennen, daß die Regierung Sein oder Nichtſein in die Frage 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Tarifvertrages ſetzt. Der konſer⸗ 
vative Widerſtand wird unbedingt ausſichtslos ſein. Die 
neueſte offiziöſe Vermahnung an die Agrarier findet ſich in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“. Das Blatt iſt ſchon ſeit Monaten 
in Gnade wieder aufgenommen worden, was gerade jetzt, wo 
die Helldorff'ſchen um ihr Organ gekommen find, nicht ohne 
pikante Bedeutung iſt. Man erinnert ſich, daß die „N. A 
Ztg.“ im Stadium der Vereinſamung, in die ſie durch den 
Rücktritt des Fürſten Bismarck verſetzt worden war, die poli⸗ 
tiſche Welt eines Tages durch die Mittheilung überraſchte, ſie 
werde fortan das Organ der konſervativen Fraktion ſein. 
Dieſe verwunderliche Ankündigung wurde aber alsbald richtig⸗ 
geſtellt. Zwar mit Herrn v. Helldorff perſönlich war ange⸗ 
knüpft worden, indeſſen die Sache zerſchlug ſich, weil die 
anderen konſervativen Führer nicht wollten. Die abermals ver⸗ 


einſamte „N. A. Z.“ hat dann in ihrer wieder erlangten Offi⸗ 


zioſität wohl das beſſere Theil erwählt. Heute möchten die 
Helldorff'ſchen wahrſcheinlich zugreifen, aber es iſt zu ſpät. — — 
Iſt ein Nothſtand der Weber im Eulengebirge vor⸗ 
handen oder nicht? Nachdem monatelang die Blätter wöchent⸗ 
lich einige Male ſubſtantiirte Berichte über die Verhältniſſe 
der Weber gebracht hatten, begann, durch den Arzt Schubert 
veranlaßt, ein Streit darüber, ob der Nothſtand denn auch 
wirklich vorhanden ſei, und bis jetzt iſt in dieſer Frage eine 
Uebereinſtimmung der ortskundigen Perſonen, welche Partei 
für und gegen genommen haben, nicht erzielt. Wenn 
man den erceptionellen Nothſtand der eulengebirgiſchen Weber 
leugnet, ſo kann man es in einem doppelten Sinne thun, aber 
allerdings iſt in keinem von beiden Fällen die Sache beſſer, 
als wenn die Frage bejaht werden müßte. Die Einen ſagen: 
es geht den Webern im Eulengebirge ſchlecht, aber ihre Noth 
iſt nicht exceptionell, denn es geht der ganzen Bevölkerung 
dieſer Gegenden ſchlecht, oder mindeſtens ſehr breiten Arbeiter- 
ſchichten daſelbſt. Mindeſtens bis zu einem gewiſſen Grade 
ſtimmt dies jedenfalls, und es giebt dafür Gründe genug, von 
denen außer dem nie wieder ausgeglichenen Verluſte des 
ſpaniſchen Abſatzgebietes in Folge der Nichtanerkennung 
Spaniens durch Friedrich Wilhelm IV. und außer der mecha⸗ 
niſchen, fabrifmäßigen Methode mit ihrer weit übermächtigen 
Konkurrenz (Erklärungsfaktoren, welche zunächſt nur für die 
Textilinduſtrie gelten) namentlich das Latifundienweſen (und 
zwar dies für die arbeitende Bevölkerung überhaupt) in Be⸗ 
tracht gezogen werden muß. Andere aber ſagen: der Noth⸗ 
ſtand der Weber in Schleſien iſt inſofern kein ungewöhnlicher 
und erheiſcht inſofern keine beſonderen Maßnahmen der Für⸗ 
ſorge, als es den Webern der Hausinduſtrie in faſt allen 
Theilen Deutſchlands gleich ſchlecht ergeht. Auf dem jüngſten 
Textilarbeiterkongreſſe iſt die Lage in dieſer Weiſe geſchildert 
worden, und zwar von allen Seiten ſo übereinſtimmend, daß 
kaum viel Grund zu Zweifeln an der Richtigkeit dieſer Schil⸗ 
derung vorhanden iſt. Auf das Eulengebirge iſt nur die 


allgemeine Aufmerkſamkeit zufällig ſtärker hingelenkt worden, 


und zwar, wie wir feſtſtellen können, in Folge des rein äuße⸗ 
ren Umſtandes, daß ein Berliner Journaliſt dort Verbin⸗ 
dungen hatte. An ſachlichem Material von ganz ähnlicher 
Beſchaffenheit hätte es auch in der nächſten Nähe von Berlin 
nicht gefehlt. Jetzt wurde auf die Lage der märkiſchen Weber 
erſt nachträglich und mittelbar das Intereſſe gelenkt; eine 
Enquete wurde angeordnet und ausgeführt, an welche ſich 
natürlich Erwartungen knüpften, aber ob dieſe in Erfüllung 
gehen werden, erſcheint auch heute noch ſtark fraglich. 
Die ſozialdemokratiſche Feier des erſten Mai ſcheint, 
vorläufig wenigſtens, eine recht ungeordnete ſein zu wollen. 
Die bekannten Rathſchläge der Fraktion ſind nicht durchweg 
angenommen worden. Hier haben einzelne Wahlvereine be- 
ſchloſſen, daß ihre Mitglieder, wenn irgend möglich, am erſten 
Mai zu feiern hätten. Die Verſammlungen werden theils am 
I., theils am 3. Mai ftattfinden, an beiden Tagen aber bereits 
nach den bisher gefaßten Beſchlüſſen in ſolcher Anzahl, daß kaum 
eine Verſammlung aufeinen guten Beſuch wird rechnen können. — — 
In der deutſchen Preſſe findet die Kundgebung einer rumäni⸗ 
ſchen Irredenta, nämlich eine „Denkſchrift“ rumäniſcher Stu⸗ 
denten über die Lage der Rumänen in Ungarn und Sieben⸗ 
bürgen eine nicht überall zutreffende Beurtheilung, was ſich 
durch die mangelhafte Kenntniß der obwaltenden khatſächlichen 
Verhältniſſe allerdings leicht erklärt. Wer ſich über die Z u- 
ftände in Rumänien gründlicher zu unterrichten ge: 


nale Größe und Kultur durchaus hohl iſt. Sie äffen alles 
nach, was in Deutſchland und Frankreich von nützlichen Ein⸗ 
richtungen vorhanden und deſſen Lob zu ihnen gedrungen iſt, 
die Organiſation des Unterrichtsweſens einſchließlich der Uni⸗ 
verfitäten, die Geſchworenengerichte c. Aber der Form fehlt 
der Inhalt; an halbwegs fähigen Lehrern fehlt es durchaus, 
und die Geſchworenen ſprechen einen Mörder frei, wenn der 
Ermordete etwa ein Jude war. Wie krankhaft aber der 
„Nationalſinn“ dieſes Volkes beſchaffen iſt, das zeigt am 
deutlichſten das unverſtändige und parvenüſtolze Verhalten 
der „gelehrten“ Kreiſe, denen dann die „Gebildeten“ und 
nothgedrungen endlich auch einige Bruchtheile des übrigen 


Volkes nachgefolgt ſind, gegenüber ihrer nationalen Sprache. 


Man hat dieſe ſyſtematiſch verfälſcht, die herkömmlichen Wör⸗ 
ter durch lateiniſche erſetzt, die Formenlehre künſtlich latini⸗ 
ſirt, um ſich der lateiniſchen „Ahnen“ (?) werth zu zeigen. 
Es giebt nichts Verrückteres. Jetzt rufen nun die ſtudirenden 
Jünglinge dieſes Volkes den unter Oeſterreichern, Ungarn, 
Ruſſen und Türken lebenden Sprachgenoſſen zu, daß in 
Bukareſt der Mittelpunkt ihrer nationalen Kultur ſei, und 
der Welt, den Staaten Europas, daß ſie ſich mit der künfti⸗ 
gen Thatſache eines Großkönigreichs Rumänien vertraut zu 
machen hätten. So wird Europa denn wohl erzittern 
müſſen. Es ſei denn, daß die Großrumänen ihren Meiſter 
in den — Juden fänden. Dieſe find die Hauptmacht in Un: 
garn und die Vorkämpfer des Magyarenthums, nämlich in 
der Einbildung der „Kreuzztg.“ Ein Sieg der Juden über 
die Rumänen wäre aber natürlich noch ſchlimmer. Und fo 
ergiebt ſich denn die Stellung zu den Rumänen und im wei⸗ 
teren zur orientaliſchen Frage aus dem — Antiſemitismus. 

— Als Führer der Oppoſition gegen die 
Regierung glaubt das freikonſervative „Deutſche Wochen⸗ 
blatt“ den Fürſten Bismarck bei einem eventuellen Eintritt in 
den Reichstag ſchon jetzt begrüßen zu können. Die Nach⸗ 
jelger Bismarcks hätten nicht verſtanden, das Ver⸗ 
trauen, welches ihnen entgegengebracht wurde, feſtzuhalten. 
Die Fehler der Regierung hätten die Blicke des Volkes immer 
wieder auf den Mann zurückgelenkt, der ſo lange die Zügel 
der Regierung mit feſter Hand gehalten. Auch die fetzige 
Reichstagskandidatur fände nur in der Schwäche und dem 
Schwanken der Reichspolitik ihre Begründung. Der Proteft 
gegen den öſterreichiſch⸗deutſchen Handels⸗ 
vertrag habe ſich zur Kandidatur Bismarck verdichtet. 
Der Ausfall der Wahl im 19. Reichstagswahlkreiſe werde 
gerade deshalb auf die Zollvertrags⸗Verhandlungen mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn einwirken. Trete Bismarck in den Reichstag ein, 
ſo würde ſeine Oppoſition für die Regierung ſehr unbequem 
werden, wenn der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag im 
Falle der Einführung von Differentialzöllen auch von der 
linken Seite her Widerſtand fände. 


E Die „Freiſ. 3g.“ ſchreibt: Als Wahlmanöver wird 
jetzt die falſche Nachricht zu verbreiten geſucht, als ob der Kaiſer 
den Fürſten Bismarck doch zum Geburtstag beglückwünſcht 
habe. Anſcheinend will man damit die abkuͤhlende Einwirkung 
beſeitigen, welche die erſte Nachricht auf den Enthufiasmus des 
Bismarckkomites im 19. hannoverſchen Wahlkreiſe ausgeübt hat. 
Das intereſſante Wahlmanöver wird, wie folgt, in Szene geſetzt. 
Zunächſt berichtet die Berl. Börſenztg.“, ein politiiches „Mädchen 
für Alles“, daß der 2 dem Sen Bismarck doch ein eigen⸗ 
händiges Glückwunſchſchreiben überſandt habe. Die „Hamb. Nachr.“ 
übernehmen dieſe Meldung ohne ein Wort daran zu knüpfen. Lie 
Münchener „Allg. Ztg.“ hatte bekanntlich am 4. April d. beftimnite 
Nachricht gebracht, daß Fürſt Bismarck keine Geburtstagsgratu⸗ 
lation vom Kaiſer erhalten habe. Hieran waren dort längere 
Betrachtungen geknüpft worden. Die Münchener „Allg. Zig.“ 
nimmt nunmehr von der Nachricht der „Börſenztg.“ Notiz, indem 
ſie dazu bemerkt; „Unſere gegentheilige Nachricht entſtammte einer 
Berliner Information vom 1. April, die für uns jeden Zweifel 
ausſchlaß; ſollte Se. Mafeſtät, Allerhöchſtwelcher ſich an 
jenem Tage bekanntlich in Stettin befand, die urſprüngliche Ent⸗ 
ſchließung geändert haben, jo würde dies in weiteiten Kreſſen, 
wenigſtens Süddeutſchlands, jedenfalls mit großer Genugthuung 
aufgenommen werden.“ Man ſieht, wie vorſichtig und hypotbetiſch 
die Münch. „Allg. Ztg.“ ſich ausdrückt. Wir aber zweifeln nicht, 
daß die Münch. „Allg. aft ehe ſie jene Notiz vom 4. April 
brachte, für welche alle Welt den Fürſten Bismarck perſönlich ver⸗ 
antwortlich zu machen ein Recht hat, ganz genau gewußt 
hat, daß auch bis zum 4. April teln Glückwunſchſchreiben in 
K Fürſt Bismarck hatte, als er die 
t ünchener „Allg. Ztg.“ am 4. April veranlaßte. 
ſich noch nicht vergegenwärtig, welche ungünſtige Rückwirkung 
dieſe Kundgebung auf feine Reichstagskandidatur äußern muß e, 
gerade in Anbetracht der Zuſammenſetzung ſeiner Wahlkomites. 
Offenbar fällt es dem Fürften Bismarck noch ſehr ſchwer, ſich u 
der Rolle eines Wahlkandidaten zurecht zu finden. Kläglich aber 
iſt es, wie derſelbe ſich jetzt krampfhaft bemüht, den Empfang ein 
Geburtstagsglückwunſches bisz zum Wabltage fingiren zu laſſen. 

— Mehrfach wurde behauptet, die preußiſche Regierung 
plane die Forderung bedeutender neuer Summen für gehe e 
Fonds als Ausgleich für Aufhebung des Welfenfonde; 
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es ſind auch in dieſer Beziehung beſtimmte Summen ange⸗ 
führt worden. Sicherem Vernehmen nach verdient dieſe ganze 


Angabe keinen Glauben. Zunächſt wird, wie verſichert wird, 


die Regierung die Forderung einer Aufhebung des Welfen⸗ 
fonds ablehnen und die Frage der Geheimfonds überhaupt 


nicht im Zuſammenhange mit jener des Welfenfonds behandeln; 


ob und inwieweit eine Erhöhung der Geheimfonds überhaupt 
gefordert werden mochte, iſt ungewiß, keinenfalls ſind die an⸗ 
gegebenen Summen als zutreffend zu erachten. 

— Ueber die gegenwärtige Lage des deutſchen 
Getreidemarktes bringt die „Hamb. Börſenh.“ eine 
Zuſchrift aus fachmänniſchen Kreiſen, welche darlegt, daß der 
Unſegen der hohen Getreidezölle ſich in dieſem Jahre zuerſt in 
ſeiner ganzen Schwere fühlbar mache. 

„Die allgemeine Getreideernte, heißt es darin, einzelne Diſtrikte 
natürlich ausgenommen, kann man gegen die der vorhergehenden 
Jahre als weſentlich unter Durchſchnitt bezeichnen. Was aber für 
unſer engeres Vaterland ganz beſonders ins Gewicht fällt, iſt eine 
wahre Mißernte der Kartoffel in ganz Europa und eine ebenſo 
ſchlechte Maisernte in Amerika, wo dieſe Fruchtgattung dieſelbe 
none Rolle ſpielt, wie die Kartoffel bei uns.. . Den hohen 
Zöllen verdanken wir einzig und allein den jetzi⸗ 
3 Nothſtan d. Denn die großen Verluſte des Handelsſtandes 
n Folge des Darniederliegens des Handels, die enormen Verluſte 
in Folge des Ruins vieler Müller, welche ihr Abſatzgebiet verloren 
haben, reduzirten die Einfuhr von Getreide auf das dringend noth⸗ 
wendigſte Quantum. Die Folge davon iſt, daß die Vorräthe von 
inländiſcher Waare gänzlich aufgezehrt wurden, daß dagegen Läger 
ausländiſcher Waare nicht gebildet wurden, weil man, wie z. B. 
beim Roggen, nicht gern 50 Prozent des Werthes in Zöllen anlegt, 
um vielleicht von einer Konjunktur Nutzen ziehen zu können, welche 
wahrſcheinlich war, aber durch ein e Frühjahr ſich ſo lange 
binausziehen konnte, bis das letzte Korn inländiſcher Waaxe aufge⸗ 
Neolt war. Der anomal lange und harte Winter hat jedoch die 

othwendigkeit, ſich bei Zeiten mit Waare zu verſehen, früher als 
erwartet zur Reife gebracht, und die Spekulgtion hat ſich in richti⸗ 
ger Erkenntniß der Marktlage der Artikel Weizen und Meggen in 
erheblichem, Hafer und Mais in mäßigerem Umfange bemächtigt ... 
Das Ausland erkennt die Importbedürftigkeit Deutſchlands und 
anderer Länder, die Forderungen ſind maßlos und wir ſtehen 
natürlich in Folge der hohen Zölle gegen andere Länder ohne Zoll 
zurück und können nur im Nothfalle die hohen Forderungen be⸗ 
willigen. Ohne die hohen Zölle würde man immerhin Waare be⸗ 
gen können, um den Ausſchreitungen der Spekulation vorzu⸗ 
eugen, unter den obwaltenden Umſtänden iſt dies ſchwer! Eine 
neue Mißernte wäre eine nationale Kalamität und den Folgen kann 
man nur begegnen, wenn ein hoher Bundesrath eine baldige Er⸗ 
mäßigung der Zölle beſchließt und nicht damit wartet, bis der Noth⸗ 
ſtand noch fühlbarer wird!“ 5 

Der letztere Wunſch kann freilich ſchon aus dem Grunde 

keine Erfüllung finden, weil eine Ermäßigung der Getreidezölle 
gar nicht vom Bundesrath allein, ſondern nur durch überein⸗ 
ſtimmenden Beſchluß beider geſetzgebenden Faktoren herbeige⸗ 
führt werden kann. Die ſchwebenden Handelsvertrags-Verhand⸗ 
lungen machen aber auch eine ſolche Maßregel zur Zeit leider 
ſehr unwahrſcheinlich. Die Erfahrung, welche gerade jetzt, in 
den hoffentlich letzten Monaten der gegenwärtigen Zollſätze ge⸗ 
macht werden muß, wird aber wohl die gute Folge haben, daß 
eine Wiedererhöhung, nach erfolgter Ermäßigung im Vertrage 
mit Oeſterreich, nimmermehr eintritt. 
Herr v. Wißmann ſoll, wie aus Köln gemeldet 
wird, die Abſicht haben, in den Dienſt der Kongo⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu treten. Bekanntlich war Herr v. W. ſchon früher 
von dem belgiſchen König für die Verwaltung des Kongoſtaats 
in Ausſicht genommen, er trat aber, als es ſich darum han- 
delte, Emin zu retten, und die Unruhen in Deutſch⸗Oſtafrika 
ausbrachen, in den Reichsdienſt. Ob Herr v. Wißmann jetzt 
auf ſeine früheren Pläne zurückkommen wird, iſt abzuwarten. 
— Eine Antwort auf die Anfrage, ob er geneigt iſt, als 
deutſcher Reichskommiſſar unter dem Generalgouverneur weiter 
zu . iſt bis jetzt noch nicht eingegangen. 

— Als der in Kamerun im Kampf gegen die Bafut gefallene 
Lieutenant v. e ſich vor ſeiner Abreiſe nach 
Afrika in Hannover, wo er bis dahin in Garniſon ſtand, von ſeinem 
Vorgeſetzten verabſchiedete, entließ ihn derſelbe, wie die „Kreuzztg.“ 
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mittheilt, mit den bezeichnenden Worten: „ ür ſolch e:ne 


verfahrene Sache wollen Sie Ihr junges Leben 
in die Schanze ſchlagen!?“ Br 2 
— Der hochintereſſante Vortrag über „Geheime 
2 aben und Welfenfonds'“, welche 

er 
Berlin gehalten hat, wird morgen nach ſtenographiſchen Aufzeich- 
nungen % Druck erſcheinen, und ift als Broſchüre durch die Expe⸗ 
dition der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin SW., Zimmerſtraße 8, 
gegen Einſendung von 30 Pfg. portofrei zu beziehen, bei Abnahme 
von 10 Exemplaren je 20 Pfg., bei Abnahme von 50 Exemplaren 
je 10 Pfg. — Jedem, der ſich über die Entſtehung und Verwen⸗ 
dung des in jüngſter Zeit ſo viel genannten Fonds, deſſen Beſeiti⸗ 
gung eine der in dier h Aufgaben für die Geſetzgebung bildet, 
orientiren will, iſt 
Weiſe thun zu können. Unſer Führer Eugen Richter hat in dieſem 
575 mit der ihm eigenen durchdringenden Klarheit und Sach⸗ 
kunde, die ihn zur erſten Autorität in allen politiſchen Fragen ge⸗ 
macht hat, in 1 verſtändlicher Form ein Bild von dem 
Fonds und allem, was drum und dran hängt, entworfen. Wir 
Dang daher die Anſchaffung der Broſchüre unſeren Leſern aufs 
ringendſte. 

— Zum Fürſtbisthum Breslau gehört bekanntlich 
auch Oeſterreichiſch⸗Schleſien. An einen dortigen Geiſtlichen, 
welcher während der jüngſten Reichsrathswahlen in der politi⸗ 
ſchen Agitation ſeinen Gegnern die echte Katholizität abſprach, 
hat der Fürſtbiſchof Kopp eine Verwarnung gerichtet, 
welche vielleicht auch dem Klerus des preußiſchen Theils der 
Diözeſe beachtenswerth erſcheinen wird. Sie lautet: 

„Breslau, 23. März. Bei aller Anerkennung Ihres Eifers 
und Ihres warmen Eintretens für kirchliche Intereſſen muß ich 
doch wünſchen, daß Sie durch die Wahl der Form und namentlich 
Ihrer Ausdrücke den Erfolg Ihrer Mahnungen nicht vereiteln und 
die Herzen mehr und mehr von ſich abwenden. Sie wollen 
beherzigen, daß Sie auch Pfarrer derjenigen 
Ihrer Parochianenſind, welche andere Anſchauun⸗ 

en vertreten und daß Sie jeden Einfluß auf dieſelben ver⸗ 
ieren, wenn Sie die Bekämpfung derſelben mit der Erfüllung 
Ihrer ſeelſorgeriſchen Pflichten vermiſchen. Der Fürſtbiſchof Georg.“ 


— Die freifinnige Arbeiſſerbewegung beſchäftigte h 


kürzlich eine Verſaumlung des freiſinnigen Arbeiter-Vereins „Sort 
ſchritt“ in Berlin. Sowohl der Referent, Schloſſer Friedrich, 
als auch alle anderen Redner klagten, daß in Fabriken und 
Werkſtätten von den ozialdemokraten jede 
andere politiſche Meinung unterdrückt werde. Es 
werde einen harten Kampf koſten, ehe es gelingen werde, die Ar⸗ 
beiter zu überzeugen, daß der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtagt ſtets 
ein leeres Phantaſicgebilde bleiben werde und daß, wenn dieſe Idee 
jemals realiſirbar wäre, jede perſönliche Freiheit unterdrückt werden 
würde. Die freiſinnigen Arbeitervereine ſeien am eheſten berufen, 
die Arbeiter hierüber aufzuklären. Leider würden aber die frei⸗ 
ſinnigen Arbeitervereine von der freiſinnigen Partei wenig oder 
gar nicht unterſtützt. Dies ſolle den freiſinnigen Arbeiterverein 
„Fortſchritt“ aber nicht abhalten, die 1 für Aufklärung der 
Arbeiter mit allen Kräften fortzuſetzen. Es gelangte ſchließlich eine, 
dieſen Ausführungen entſprechende Reſolution zur Annahme. 
Die „Germania“ veröffentlicht einen Aufruf zur Ex⸗ 
richtung eines Denkmals für Windthorſt in 
Meppen. Das eherne Standbild in der Wahlſtammburg 
Windthorſts ſoll würdig der ſchlichten Größe Windthorſts und des 
Adels ſeiner Geſinnung frei von Prunk und Aufwand, angemeſſen 


dem inneren Werthe und der Güte der „Perle von Meppen“ errichtet 2 


werden. — Der Aufruf ißt unterzeichnet von den Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordneten der Zentrumspartei und zahlreichen 
aus dem Wahlkreiſe Meppen. Bürgervorſteher Bödiker in Meppen 
nimmt Beiträge entgegen. (ei 

— In ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften 
und Fachvereinen ſind, wie die „Köln. Ztg.“ nach ſtatiſtiſchen 
n wiſſen will, gegenwärtig nur rund 300 000 Arbeiter 
vereinigt. 

Aus Thüringen, 9. April. Um der immer mehr und mehr 
der Schwindſucht verfallendenʒ „nationalliberalen Partei“ 
wieder etwas aufzuhelfen, iſt auch in Thüringen, wie in andern 
Landesgegenden des Deutſchen Reiches, ein Generalſekre⸗ 
tariat des Landesausſchuſſes der Partei für Thüringen einge⸗ 
richtet und zum Verwalter deſſelben der frühere Redakteur Weſt⸗ 
phal mit einem Jahrgehalt von 4000 Mark eingeſetzt worden. 
Zu den Obliegenheiten des Generglſekretärs gehört „auch die unent⸗ 
eltliche Verſorgung der thüringiſchen Parteipreſſe mit geeignetem 
katerial zur Förderung der Parteizwecke.“ a f 

Bochum, 9. April. Um ſieben Steuerſtufen iſt bei 


der diesjährigen Einkommenſteuerveranlagung Generaldirektor 


n Abgeordne⸗ gelaſſen hat, in welcher die damaligen 
be Richter am Montag Abend im Tivoliſaal in V 7 
e 


ter Gelegenheit geboten, dies in ausgiebigſter N 


erſonen j 
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Baare, der bekannte Führer des Schienenkartells, 
erhöht worden ift. alſo jetzt von der 19. in die 
26. Stufe der Einkommenfteuer (96 000 bis 108 000 Mk.) verſetzt 
worden, obwohl derſelbe im vorigen Jahre eine Erklärung los⸗ 
2 a ehauptungen der Wel. 
olksztg.“ über ſeine Einkommensverhältniſſe als jedweder Grund⸗ 
lage entbehrend hingeſtellt worden ſind. Die erhöhte Befteuerung 
des Herrn Baare anerkennend, rechnet die genannte Zeitung 
weiter aus, daß der Herr Generaldirektor nicht in die 26., ſondern 
in die 33. Stufe gehöre, alſo nicht 2880 M., ſondern 
9000 M. Einkommenſteuer bezahlen müͤſſe. 
Aus Sachſen, 9. April. Zu dem Kapitel von der Ver⸗ 
1 Und der Lebensmittel liefert der kürzlich veröffent- 
lichte Jahresbericht der Bezirks⸗-Armen⸗ und Korrektions⸗ 
luſtalt zu Stolberg einen bemerkenswerthen Beitrag. Nach 
dieſem Berichte haben ſich im letztverfloſſenen Jahre die Verpfle⸗ 
gun see für Korrektionäre um etwa 2 Prozent, die der 
erwachſenen Pfleglinge um 6 Proz. und die der Kinder ſogar um 
11 Proz. erböht. Dagegen ſcheinen die erzielten Arbeitslöhne 
keineswegs eine gleiche Steigerung erfahren zu haben, denn in dem 
Berichte wird hierüber nur gejagt, daß ſich dieſelben im Weſent⸗ 
lichen auf den Sätzen des Vorjahres bielten. Hervorzuheben ift 
aus dem Berichte überdies die Thatſache, daß in der erwähnten 
Anſtalt im Laufe des letzten Jahres nicht weniger als drei Mal 
die Prügelitrafe zur Anwendung gebracht wurde, und zwar 
wurden in zwei Fällen je 10, in einem Falle 12 Ruthenhiebe 
ertheilt. Ob dieſe Strafe eine Beſſerung der Gezüchtigten zur 
Folge hitte, wird in dem Berichte leider, vielleicht nicht ohne guten 


Grund, verſchwiegen. 
Die Belegſchaft der Zeche 
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Witten, 9. April. 
Franziska Tiefbau war kürzlich in einer Stärke von etwa 
300 Mann im benachbarten Bommern verſammelt. Der Delegirte 
Sondermann erſtattete Bericht über die Vertreterverſammlung 
in Bochum und ſprach über die dort 1 Forderungen. 
Redner ſtellte feit, daß das Wagennullen auf der Zeche 
nicht mehr beſteht. Hüninghaus⸗Gelſenkirchen berichtete 
ſodann über den Ausſtand auf 0 Trappe und erklärte, daß die 
Zahlſtelle Silſchede nicht aus dem Verbande getreten ſei. Redner 
warnte vor einem augenblicklichen Ausſtand, weil es gar nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſei, daß ein unausbleiblicher Börſenkrach die Aktien mehr 
dem Mittelſtande entreißen und in wenige kapitalkräftige Hände 

ringen würde, die dann durch einen Aus ſtand willfähriger gemacht 
werden könnten. Redner forderte ferner, daß zu den bekannten 
Forderungen auch noch die Aufhebung der gegenfeitigen Kündi⸗ 
gungsfriſt komme, der Schichtenwechſel alle 8 Tage ſtatt alle Mo⸗ 
nat ſtattfinde und der Abzug an Pulver und Dynamit mit in die 
Lohnbücher geſchrieben werde, damit der Bergarbeiter eine Kon⸗ 
trolle habe. Die bisherigen Delegirten wurden wiedergewählt und 
die Verſammlung mit einem Hoch auf den internationalen Berg⸗ 
arbeiterkongreß geſchloſſen. 
Hamburg, 10. April. Ein neuer Fall der V egen alti⸗ 
gung eines deutſchen Schiffes durch die chile⸗ 
niſche Regierung wird der „Voſſ. Ztg.“ von hier berichtet. Der 
Hamburger Dampfer „Romulus“ hatte in einem Hafen Salpeter ge⸗ 
laden und den Zoll an die Inſurgenten bezahlt, lief dann in 
Coronel (Südhafen bei Concepcion) ein, um Kohlen einzunehmen. 
Die Regierung legte Beſchlag auf das Schiff und verlangte noch⸗ 
malige Zollzahlung von 2½ Ltr. pro Tonne. 


München, 8. April. 


Nachmittags wiederholten. Die Gendarmerie war nicht aus 
reichend und wurde Militär requirirt. Geſtern früh rege ſich 
die Anſammlungen, aber Ausſchreitungen fanden nicht ſtatt. Wei⸗ 
tere Konflikte find bis jetzt hier nicht gemeldet. Ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Militär und den Arbeitern iſt anſcheinend nicht er⸗ 
folgt. Ueber die Zahl und den Grad der Verwundungen iſt noch 
nichts bekannt. Der Vertrag mit Siemens und Halske enthielt 
keinen Vorbehalt wegen Beſchäftigung einheimiſcher Arbeiter. Der 
Vertreter der Firma hat nun die Einſtellung eines Prozentſatzes 
bayeriſcher Arbeiter mit Ausſchluß des Hofer Bezirkes zugeſagt. 


Rußland und Polen. 

Die ruſſiſche Regierung widmet Abyſſinien 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Kaum hat die unter Führung 
des Kapitäns Maſchkow ſtehende Expedition zur Erforſchung 
dieſes Landes die Grenzen Rußlands überſchritten, als ſchon 
eine zweite Expedition ſich nach Abyſſinien auf den Weg 
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Aus dem Telegraphenzimmer. 


Zu den intimſten Freundſchaften, welche in modernen 
Zeiten geſchloſſen und treu bewahrt werden, gehören diejenigen, 
welche mittelſt des Telegraphendrahtes angeknüpft wurden. 
Der Beamte, der ſich dieſſeits oder jenſeits zum Draht ſetzt, 
beginnt damit, den neuen Kollegen zu begrüßen, und da das 
Material in den erſten Dienſtſtunden ſpärlich einläuft, folgt 
der Begrüßung gewöhnlich ein kleines Geſpräch, das im Laufe 
der Jahre an Intimität zunimmt. Die Freunde, welche auf 
dieſe Art verkehren, ſagen ſich mehr, als wenn ſie mündlich 
reden würden, denn ſie gewöhnen ſich Kürzungen an, welche 
ſie in den Stand ſetzen, ſo ſchnell zu einander zu ſprechen, als 
nur der Geiſt folgen kann. G. M. w. gts? fragt der Berliner, 
und der Wiener, dem kein überſcharfer Aecent die freundliche 
Frage ſtört und der zum Beiſpiele noch friſch unter dem Ein⸗ 
we einer fchlecht verbrachten Nacht ſteht, erzählt dem Kol⸗ 
legen ausführlich, was ihn bewegt. Wer klagte nicht gerne ſein 
Leid? Dem Berliner iſt ſchon Aehnliches zugeſtoßen, und er 
antwortet voll Mitgefühl, ſpendet Troſt, giebt guten Rath. 
Uebrigens braucht der Mann an einem Ende des Drahtes 
dem am anderen Ende ſitzenden nicht erſt zu ſagen, ob er 
fröhlich oder traurig, ob geſund oder krank, gut gelaunt oder 
mürriſch iſt. Das hat der „Jenſeitige“ ſofort weg, denn das 
Ohr wird im Laufe der Jahre durch unausgeſetzte Uebung ſo 
fein, daß das Klopfen, welches dem Laien immer gleich klingt. 
dem geübten Telegraphiſten nicht nur die Worte, ſondern auch 
die Stimmung deſſen, der es ſendet, genau verräth. Dabei 
muß der Beamte durch das unaufhörliche Gekniſter und Ge⸗ 
knacker an Allem theilnchnien, was auf derſelben Linie durch 
ſein Bureau läuft; er wird nach und nach ſehr gleichgiltig 
gegen alle Geheimniſſe, die nicht für ſeine Station gehören, 
aber auch hier giebt es aufregende Zwiſchenfälle. 

Ein Beiſpiel unter vielen, das während einer tragiſchen 


Epoche im Bayerland vorkam. In Ammerland am Starn⸗ 
berger See ift ein Telegraphen-Amt der primitivſten Sorte. 
In einem Zimmerchen, das durch ein verſchiebbares Guckfenſter 
in der Thür mit der Außenwelt verbunden iſt, waltet ein 
junges Landmädchen zugleich als Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Beamter. Das Gemach birgt außer dem Apparate, dem Brief⸗ 
ſchranke und der Kaſſe auch die Habſeligkeiten und das Bett 
der kleinen Telegraphiſtin. Der Poſtmeiſter iſt zugleich Wirth, 
und wenn die Amtsſtunden vorüber ſind, muß die königlich 
bayriſche Beamtin im Wirths hausgarten als Kellnerin Aa 
giren. Am 9. Juni 1886 zog fie fich in ihr Amts⸗ und 
Schlafſtübchen zurück, nachdem die zu ſo früher Jahreszeit 
noch ſpärlichen Gäſte den Garten verlaſſen hatten. Das 
Klopfen des Telegraphen miſchte ſich alsbald in ihre Träume, 
welche ſie beängſtigten, ohne daß ſie zum Bewußtſein kommen 
konnte. Plötzlich fuhr ſie aus dem Schlafe auf und horchte. 
Sie wähnte einen ſchrecklichen Traum gehabt zu haben, den 
wohl die Ereigniſſe des vorhergehenden Tages, die Einbrin⸗ 
gung des Königs aus Neuſchwanſtein und feine Abſetzung 
hervorgerufen. Sie fühlte ein Brauſen in den Ohren, und drei 
Worte, die unaufhörlich in ihr fortklangen: Der König todt! 
Endlich kam ſie zu vollem Bewußtſein, und es wurde ihr klar, 
daß keine innere Stimme und kein Traum ihr jene Schreckens⸗ 
botſchaft vorgegaukelt, daß der Telegraph es klopfte: „Der König 
todt — ertrunken im See!“ Schon wollte ſie aufſpringen, 
den Poſtmeiſter wecken, die Nachricht Jemandem ſagen — 
Alles, nur nicht allein bleiben mit der Schreckensbotſchaft, die 
in Zwiſchenräumen von wenigen Minuten ſich wiederholte, als 
würde ſie über Amm in alle Welt hinaus verkündet. 
Doch rechtzeitig fiel ihr der Dienſteid ein, ſie durfte keinem 
Menſchen verrathen, was ſie ohne Adreſſe vom Telegraphen 
erfahren. Den Apparat ausſchalten durfte ſie gleichfalls nicht, 
ſonſt war die Verbindung unterbrochen, jo hieß es denn aus⸗ 
halten die ganze Nacht. Den Kopf in den Kiſſen vergraben, 


mußte fie immer wieder horchen, und als neue Details vers 
kündet wurden, das lange vergebliche Suchen, die ſchreckliche 
Auffindung, der zweite Todte, da hielt ſie es nicht mehr im 
Bette, ſie mußte ſich an den Apparat ſetzen und mit zitternden 
Händen jedes Papierftreifchen entgegennehmen, das ihrem ge⸗ 
übten Auge immer neues Entſetzen brachte. Sie fürchtete, 
bei Tagesanbruch Jemandem zu begegnen, und erwartete lange 
vor der Zeit das Dampfſchiff am Steg, wo ihr endlich um 
7 Uhr von den Matroſen die Nachricht zugerufen und zu⸗ 
gleich auch der ſchreckliche Bann gelöſt wurde. Wie oft 
pier dich ähnliche Vorfälle am Telegraphen⸗ Apparate ab⸗ 
pielen? 

Der geübte Telegraphiſt erkennt die befondere Hand eines 
Kollegen. So wird erzählt, daß zwei Beamte in Amerika, die 
jahrelang verkehrt hatten und Beide verſetzt worden waren und 
nach vielen Monaten wieder an die beiden Enden eines Drahtes 
kamen, ſich beim erſten Telegramm gegenſeitig erkannten. Der 
Telegraphiſt weiß beim allererſten Klopfen, daß „drüben“ eine 
Frau am Apparat ſitzt. Erſtens hat fie eine leichtere Hand, 
welche beim Klopfen ſofort erkenntlich iſt, und dann iſt ſie 
gewiſſenhafter im Einhalten aller Regeln und Vorſchriften. Zu 
Anfang meldet ſie ſich immer mit Punkten und Strichen an, 
ehe ſie das Telegramm ſelbſt in Angriff nimmt. In ihren 
Geſprächen mit dem Vis-à-vis iſt ſie Anfangs reſervirter und 
zurückhaltender als der Amtsbruder, iſt ſie aber einmal ſo weit 
gekommen, dem Kollegen ihre kleinen Leiden und Freuden mit⸗ 
zutheilen, dann benützt ſie jeden Augenblick zum telegraphiſchen 
Geſpräche, denn jedem weiblichen Weſen iſt das Alleinſein un⸗ 
heimlich, und der Apparat und der ferne Kollege können ihr 
unter Umſtänden zu einem ganz trauten Plauderſtündchen ver⸗ 
helfen. Es ſollen ſogar ſchon Herzensbündniſſe durch den 
elektriſchen Draht geſchloſſen worden fein — doch das gehört 
zu den Amtsgeheimniſſen des Telegraphenzimmers. 5 

(N. Fr. Pr.) 
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macht. Dieſe Expedition ſoll, wie der „Graſhdanin“ meldet, 
Se aul giffenſchͤftiche Zwecke verfolgen. Als Führer 
derſelben fungirt der Marine⸗Offizier Dmitrijew, der Abyſſinien 
bereits bereift hat. 


f Großbritannien und Irland. 


* on, 8. April. Kapitän O Shea ber Kläger in dem 
D Sdeaſchen Ehebruchsprozeſſe, welcher ſo unglückliche Folgen für 
die Entwickelung der iriſchen Frage gehabt hat, laßt wieder von 
ſich hören und droht mit weiteren Enthüllungen über 
Parnell. Er erklärt es für durchaus unwahr, daß Parnell, 
wie derſelbe andeute, zu den Koſten ſeines Hausweſens einen 
Pfennig beigeſteuert babe. Kapitän O'Shea ſagt, ſeine Geduld fei 
jetzt bis auf's Aeußerſte geſpannt worden. Er ſelbſt habe durch 
weitere Enthüllungen nur zu gewinnen. . 


ulgarien. 
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„Dem „Berl. 1 gebt aus Peſt folgende Mittheilung zu: 9500 


a and eine Note wegen des Atten⸗ 
8 e richten und darin alle jene amtlich kon⸗ 
ſtatirten Merkmale aufzählen, welche auf eine Verbindung 
der Attentäter mit ruſſiſchen Amtsperſonen hin⸗ 
weiſen. Falls noch konſtatirt werden ſollte, daß die Attentäter ſich 
nach Rußland gewendet haben, wird die Verhaftung derſelben ge⸗ 
fordert werden, felder ce ohne Hofſnugg auf Erfüllung dieſes 
Anſuchens durch die ruſſiſchen Behörden. In Bulgarien herrſcht 
eine erregte Stimmung gegen Serbien, weil man es der ſträflichen 
Fahrläſſigteit der ſerbiſchen Beamten zuſchreibt, daß die Attentäter, 
g fe nicht in Ordnung waren, entkommen find und in Pirot 


deren Bü Ein Ungar dürfte 20 


5 nzug beſteigen konnten. ö 
aden een bekommen, weil er den bulgariſchen Behörden 
werthvolle Angaben über die Verfolgung der Spuren der Atten⸗ 
täter gemacht hat. Mehrere bulgariſche Poltziſten haben ſich ins 

begeben. 8 
u 8 0 n. Ztg.“ meldet aus Sofia: Der frühere Sekretär 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bufareft, Jacobſohn, iſt mit Erlaubniß 
der bulgarischen Regierung in Sofia eingetroffen. Seine Angaben 
haben dazu beigetragen, daß man die Spuren der Mörder Bel⸗ 
iſchews auffinden und verfolgen konnte. Dieſe Meldung iſt uns 
verſtändlich, man müßte denn in Jacobſohn eine Axt enen 
erbliden. Daſſelbe Blatt erfährt aus Sofia, der ruſſiſche Konſulats⸗ 
Kawaſſe Sochorakow, der die Drohbriefe an den Fürſten Ferdinand, 
an a Mutter und an den Miniſter Grekow geſchrieben, iſt 
auf Veranlaſſung Rußlands, noch bevor die bulgariſche Regierung 
ſeine Entfernung verlangt habe über die Grenze dec worden. 
Danach hätte alſo die ruſſiſche Regierung die Schuld dieſes Mannes 


anerkannt. 
Nordamerika. 

„Völliger Ausſchluß der europäiſchen Ein⸗ 
wanderung — ſo lautet das neueſte, von den Nativiſten der 
Vereinigten Staaten ausgegebene und von der auf die 
Konkurrenz der europäiſchen Zuwanderung eiferſüchtigen in⸗ 
duſtriellen Arbeiterbevölkerung mit Enthuſiasmus begrüßte Schlag⸗ 
wort. Es währt ſchon geraumte Zeit, daß dieſe Idee unter der 
Hand aufkam und im Stillen ihren Weg in die breiten Maſſen 
der Arbeiter machte; daß ſie ſich jetzt ungeſcheut in das volle Licht 
der Oeffentlichkeit wagen darf, iſt in erſter Linie den leidigen 
Lonchauftritten von New⸗Orleans zuzuſchreiben. Der Mißkredit, 
dem in Folge deſſen zunächit die italieniſchen Volksangehörigen 
verfielen, hat ſich ungeſäumt auf die „Fremden“ im allgemeinen 
übertragen, dergeſtalt, daß gegenwärtig in den amerikaniſchen Oſt⸗ 
staaten allen Ernſtes die Frage erwogen wird, ob ſich nicht der 
Erlaß eines Geſetzes empfehlen dürfte, welches für den Zeitraum 
von 25 Jahren der eurspäiſchen Einwanderung einen generellen 
Riegel dorſchieben würde. Solchermaßen — argumentiren die 
geiſtigen Urheber dieſes mindeſtens befremdlichen Vorſchlages, 
würden die zahlreichen disparaten Elemente, die jetzt in Amerika 
bunt durcheinander gewürfelt ſind und vielfach, wie z. B. die 
Italiener und die Irländer, einer ſyſtematiſchen, grundſätzlichen 
Abſonderung von dem Amerttauerthume fröhnen, einem allmählichen 
Aufſaugungsprozeß verfallen und würde nach Ablauf des oben⸗ 
gedachten Termins eine homogene, gleichmäßig amerikaniſche Be⸗ 
völkerung vorhanden ſein, ſtark genug, um die verderblichen Ein⸗ 
flüſſe der europäiſchen Einwanderer zu neutraliſiren und für den 
Entwickelungsgang des Landes unſchädlich zu machen. Von der 
theoretiſchen Poſtulirung bis zur prattiſchen Ausführung dieſer Idee 
iſt noch ein ſehr weiter Weg, ja man mag billig bezweifeln, ob es über⸗ 
baupt jemals bis zu einer jo hermetiſchen Abſperrung, wie ſie den ame⸗ 
ritaniſchen Exkluſivfriſten vorſchwebt, im Zeitalter der großartigſten 

erkehrsentwickelung und Verkehrserleichterung, welche die Welt 
bisher geſehen, lommen wird. Daß aber ein derartiger Gedanke 
überhaupt auftauchen und — * erwogen werden kann, iſt für 
die amerikaniſchen Arbeits⸗ und Erwerbsverhältniſſe ſchon charakte⸗ 
riſtiſch genug. Der europäiſche Einwanderer, der früher mit offe⸗ 
nen Armen aufgenommen und als werthvolles Kulturelement be⸗ 
grüßt wurde, tt aus dieſer, für ſein Selbſtgefühl und ſeine Zu⸗ 
unftshoffnungen ungemein anziehenden Poſition in die Rolle eines 
ungebetenen, unwillkommenen, ja verhaßten Aufdringlings ver⸗ 
wieſen. Man will von ihm, von ſeiner Arbeitskraft nichts mehr 
wiſſen, gerade die letztere iſt es, um derentwillen er von den ein⸗ 
eimiſchen Arbeitern mit ſcheelen Blicken angeſehen wird. Dieſer 
Geſi tspunkt erſcheint bedeutſam genug, um, wenn in das rechte 
Licht gedrückt, den deutſchen Auswandererſtrom, der dem Vater⸗ 
lande alljährlich große Einbußen an Arbeits- und auch an Kapital⸗ 
d aft verurſacht, allmählich einzuengen oder ihm doch, den Umſtän⸗ 
un angemeſſen, eine andere Richtung zu verleihen, wo er jeinem 
de Prungslande nicht jo vollitändig verloren geht, wie es jetzt in 

n Vereinigten Staaten der Fall iſt. . 

St. John's, 7. April. Die Delegirten Neufund⸗ 
La hn's, 1 4 
bein d s; welche geſtern die Reiſe nach England antraten, über⸗ 
dischen dem Reichsparlament eine energiſche von der neufundlän⸗ 
es, ban Segistatur angenommene Vorſtellung. In derſelben heißt 
und n alle Klaſſen der Bevölkerung Neufundlands von Beſorgniß 
Dieſe Ierüſtung über die geplante Zwangsbill erfüllt ſeien. 
und Gen ſei willkürlich und bedrückend, verſtoße gegen Freiheit 
und verkochligteit, verletze die Rechtsbegriffe, ſchädige den Handel 
proteſtirt'n de die Gefühle eines treuen Volkes. Das Schriftſtück 
die Hu gegen die Einſetzung eines Schiedsgerichts über 

ummerfrage. 


lamentariſche Nachrichten. 
denne m Wablkreiſe Roſenberg⸗Graudenz findet 
ſtatt, — eine Merge für das preußische Abgeordnetenhaus 
IN das Hel der bisberige freifonjerbative Abg. d. Körber Körberode 
Urwahl it unhaus berufen worden iſt. Der Wahltermin für die 
anmittelbar bob nicht feſtgeſetzt, die Ausſchreibung wird aber wohl 
baben. ie voritehen, weil die Wählerliften bereits ausgelegen 
dd, fit ſeitens der Deutſchen Reichsblatt“ von dort mitgetheilt 
ete Ss dender 1 ber e Mb 7 
€ enbeſitzer nacken burg ühle 
bee Sranbenz) als Kandidat aufgeſtellt worden und 
frage auch bereit erklärt, die Kandidatur 


reiſinnige Part 
ei hat zur Landgemeinde⸗ 
n Antrag eingebracht, bel der Wahl 58. Gemeinde- 


vertreter die öffentliche Stimmabgabe durch Stimmzettel zu 
erſetzen. Abgeſehen hiervon hat die Partei ſich mit Rückſicht auf 
die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes darauf beſchränkt, bei 
8 2, welcher von der Derehnigung der Landgemeinden und Guts⸗ 
bezirke handelt, zu beantragen, die Regierungsvorlage wiederherzu⸗ 
ellen, in 8 20 die in der Kommiſſion beſchloſſene Heranziehung 
er von Gemeindeabgaben freigelaſſenen Perſonen zur Leiſtung von 
and⸗ und Spanndienſten zu ſtreichen. Auch wird beantragt, in 
ezug auf das Stimmrecht in der Gemeindeverſammlung, die Re⸗ 
gierungsvorlage wiederherzuſtellen und das Minimum des Stimm⸗ 
rechts der angeſeſſenen Mitglieder, auf die Hälfte der Stimmen ſtatt 
auf zwei Drittel zu beſchränken. Derſelbe Antrag iſt von national⸗ 
liberaler Seite in Bezug auf die Zuſammenſetzung der Gemeinde⸗ 
. geitellt. 2 5 
— Die Herrenhauskommiſſion für das Einkom⸗ 
menſteuergeſetz hat richtig, wie bereits gemeldet, den höheren 
Prozentſatz für Einkommen über 9500 M. abgelehnt. Die Ein⸗ 
kommenſteuer ſoll alſo danach wie in der Reglerungsvorlage bei 
M. Einkommen 300 M. erreichen und auch bei höherem Ein⸗ 
kommen nicht über den Satz von 3 Prozent hinausgehen. Im 
Gegenſatz hierzu hatte bekanntlich das Abgeordnetenhaus beſchloſſen, 
den 5 N für hohe Einkommen derart zu erhöhen, daß bei 
100000 M. Einkommen ein Steuerbetrag von 4000 M. oder von 
4 Prozent erreicht wurde. — Der gefaßte Beſchluß iſt ebenſo 
bezeichnend für das Herrenhaus, wie der andere Be⸗ 
ſchluß, daß es für die Einkoumen unter 10 500 M. durchaus 
bei dem Tarif des Abgeordnetenhauſes ſein Be⸗ 
wenden behalten ſoll. Nach dieſem Tarif wird bekanntlich 
ſchon bei 3000 M. Einkommen der Steuerſatz von 2 Prozent er⸗ 
reicht, bei 4200 M. von 21, Prozent. Von hier ab findet dann 


000 nur noch eine 500 bis ir 3 Area ſtatt, welche bei Ein⸗ 
1 n 


kommen von 9500 M. ihren Abſchluß findet. — Die ungerechte Be⸗ 
laſtung des Mittelſtandes hierbei tritt nunmehr, meint die „Frei. 
Ztg.“, jo ſchroff in die Erſcheinung, daß es geradezu öffent⸗ 
liches Aergerniß geben würde, wenn das Abgeord⸗ 
netenhaus unter dieſen Umſtänden nicht auch der Herabſetzung 
des Tarifs für die hohen Einkommen entſprechend die Steuerſätze 
für die mittleren Einkommen ermäßigen wollte bei der demnäch⸗ 
1 Rückkehr des Einkommenſteuergeſetzes in das Abgeordneten⸗ 
aus. 


Lokales. 


Voſen, den 10. April 
—b. Zur Einweihung des Perſeusbrunnens. Auf das 
Telegramm an den Kaiſer iſt heute hier folgende Depeſche ein⸗ 
gelaufen: 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
zu 


Poſen. 
f 27% Berlin, den 10. April 1891. 
Seine Majeſtät der Kaiſer laſſen für die telegraphiſche 
Meldung von der feierlichen Einweihung des auf dem 
dortigen Königsplatz errichteten Brunnens freundlich danten. 
Im Allerhöchſten Auftrage 
Der Geheime Kabinetsrath 
: : Lucanus. 

Die Herbſtmanöver des V. Armeekorps werden in 
dieſem Jahre in der Provinz Poſen in der Gegend von Jarotſchin 

abgehalten werden. n > a 

b. Bei der geſtrigen Alarmirung haben ſich zwei kleinere 
Unfälle ereignet. Auf der Ritterſtraße wich ein Kind nicht ſchnell 
genug einem daherſprengenden Offizier aus und fiel, wahrſchein⸗ 
lich vor Schreck, auf die Erde. Das Pferd ſetzte über das Kind 
hinweg, ohne es zu beſchädigen. Nicht ganz ſo glimpflich ging es 
zur ſelben Zeit am Berliner Thore ab, wo ein Huſaren⸗Offizier, 
der ſchnell nach ſeinem Sammelplatz in Jerſitz reiten wollte, mit 
dem Pferde ſtürzte. Derſelbe verletzte ſich die Wange und beſchä⸗ 
digte ſich die Kleider. 5 

. 4. Die Zuſammeuſetzung des Provinzial⸗Schulkollegiums 
für die Provinz Poſen findet durchaus nicht den Beifall der 
katholiſchen „Schleſ. 5 Wie dieſelbe behauptet, gehöre dieſem 
Kollegium kein einziger wahrer Katholik an. Der eine Provinzial⸗ 
Schulrath, welcher das Dezernat über alle höheren Lehranſtalten 
hat, ſei ein Proteſtant; der andere Provinzial⸗ Schulrath ſei Alt⸗ 
katholil; feine Gattin und Kinder ſeien evangeliſch; Dezernent für 
das Volks⸗Schulweſen ſei ein Regierungs⸗ und Schulrath, welcher 
nach dem Tode ſeiner erſten Frau, einer gelen eine Katholikin 
geheirathet habe, welche ſpäter zur evangeliſchen Konfeſſion über⸗ 

etreten ſei. Daſſelbe Blatt theilt nun mit, daß nach einem in 

reslau umgehenden Gerüchte der Direktor eines katholiſchen 
Gymnaſiums in der Provinz Poſen Provinzial Schulrath für 
Schleſien werden ſolle, und proteſtirt gegen dieſe Ernennung, da 
derſelbe zwar Katholik ſei, jedoch eine Proteſtantin zur Gattin habe 
und ſeine Kinder evangeliſch erziehen laſſe. — Auch der „Kuryer 

Pozu.“ beſchäftigt ſich in einer heutigen Korreſpondenz „Aus der 
Stadt“ eingehend mit den Perſonalien einiger Lehrer am hieſigen 
katholiſchen Mariengymnaſium, und ſpricht dabei den Wunſch aus, 
daß die eine vakant werdende Stelle nicht wieder mit einem Lehrer 
beſetzt werde, welcher eine evangeliſche Gattin habe und ſeine 
Kinder evangeliſch erziehen laſſe. — Glauben die beiden ange⸗ 

ebenen Zeitungen wirklich, daß die Schulbehörde ſich durch die 

Nücficht auf die Konfeſſion der Gattinnen und der Kinder in der 
Anſtellung von Lehrern an höheren Unterrichtsanſtalten werde be- 
ſtimmen laſſen 2! 

In der Polytechniſchen Geſellſchaft wird Herr Mechd 
nikus Förſter morgen, Sonnabend die Konſtruktion und Wir⸗ 
kungsweiſe der en Nebelbilder⸗Apparate, welche 
vermittelſt des Drumondſchen Kalklichts Hydro⸗Oxygen⸗Kalklicht) 
beleuchtet werden, vortragen und dabei namentlich die beſonderen 
Lichteffekte, die Entſtehung der Farbenſpiele ꝛc. erläutern. 

— b. Der Allgemeine Männer⸗Geſangverein hielt geſtern 
wie allmonatlich einen Herrenabend ab, der durch humoriſtiſche 
und ernſte Geſangsvorträge einzelner Mitglieder aus efüllt wurde 
und bald die angenehmſte Stimmung unter den l 
. 5 Inifchen E 

Gegen die polniſchen Einwanderer hat, wie der „Wil. 
Wieſtnik“ mittheilt, die Braſilfaniſ Pr Regierung 
bereits Waffengewalt angewendet, da die Unzufriedenheit unter 
ihnen immer mehr wuchs, und ſie von der Regierung Beichäftigung 
und Unterhalt verlangten, ſo daß den Truppen ſchließlich der 
Befehl extheilt wurde, auf die „Aufrührer“ zu ſchießen. Ein der⸗ 
artiger Vorfall ereignete ſich vor drei Wochen in der Nähe von 
Rio Janeiro, wo auf dieſe Weiſe 50 ausgehungerte und unbewaff⸗ 
nete polniſche Einwanderer niedergeſchoſſen wurden, was unter 
den dortigen Polen, Ruthenen und Czechen die größte Erbitterung 
hervorrief. Seitdem hat die Regierung beſchloſſen, Einwanderern 
N Raſſe, als „gefährlichen“ Leuten, nicht mehr den Eintritt 
n Braſilien zu geſtatten. Auch verlaſſen gegenwärtig zolniſche 
Einwanderer in groben Schaaren Braſilien und begeben ſich nach 
Uruguay. Das iſt das „Paradies“, welches den armen bethörten 
Leuten von Pa Agenten vorgeſchwindelt worden iſt. 

* Der Bildhauer, Profeſſor Pfuhl, iſt nicht, wie wir 
in unſerem heutigen Abendblatt in Folge einer irrthümlichen 
Privat-Mittheiiung angaben in Poſen geboren. 

— b. „Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen.“ Dieſes 
Plakat an den Hausthüren oder Fenſtern ſchafft Wirth und Mietha- 


1 manchen Verdruß. Gewiß erfüllt es ſeinen Zweck, es ver⸗ 
anlaßt den Wohnungſuchenden, in das Haus einzutreten und ſich 
die zu vermiethenden Räumlichkeiten Bde ie oft findet er 
dann aber, daß für jeine Verhältniſſe die Wohnung zu groß iſt! 
Nun iſt er die zwei oder drei Treppen zan bie A iegen, und 
der Wirth oder der Einwohner, der ihm die 


a Wohnung, zent, hat 
ſich umſonſt die Zeit dazu genommen. Der Wirth mag ja vielleicht 
auch die Zeit dazu haben, aber der Miether, der ſich nach einer 


neuen Wohnung umſieht, hat ſie gewöhnlich nicht. Mindeſtens 
alſo in Rückſicht auf dieſen wäre es ſehr erwünfcht, wenn auf dem 
Plakate an der Hausthüre auch ſtände, wie viel Zimmer die zu 
vermiethende 1 d enthält. Hausbeſitzer, welche je t Wob- 
nungen zum 1. Juli vermiethen wollen, mögen die Gelegenheit 
wahrnehmen, dieſem Wunſche ſofort nachzukommen. 


— —— 
Telegraphiſche Nachrichten. 

‚Berlin, 10. April. [Tel egraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Zeitung“.] Das Abgeordneten 
haus ſetzte die Berathung der Landgemeindeordnung mit dem 
konſervativen Antrag Rauchhaupt fort, der bis zum Inkraft⸗ 
treten des projektirten Kommunalſteuergeſetzes von den Beſtim⸗ 
mungen der Landgemeindeordnung die Gemeinden mit ſtatuta⸗ 
riſchen oder obſervanzmäßigen Vertheilungsmaßſtäben aus⸗ 
nehmen will. Abg. Hobrecht erklärte ſich prinzipiell gegen 
den Antrag, beantragte aber eventuell eine Beſchränkung der 
Ausnahmeftiſt auf drei Jahre. Für den Antrag Rauchhaupt 
ſprachen außer dem Antragſteller die Abgg. v. Heyde⸗ 
brandt, v. Huene und Gerlich; dagegen bekämpften 
denſelben Miniſter v. Herrfurth, ſowie die nationallibe⸗ 
ralen Abgg. Krauſe, Enneccerus, der freiſinnige Abg. 
Rickert und die freikonſervativen Abgg. v. Zedlitz und 
Ritter, indem ſie hervorhoben, daß damit in einer wichti⸗ 
gen Frage der prinzipielle Standpunkt der Landgemeindeord⸗ 
nung verlaſſen und alte Zuſtände aufrecht erhalten würden, 
außerdem eine Regelung des Stimmrechts illuſoriſch werde. 
Mit den Stimmen der Konſervativen und des Zentrums 
wurde darauf der Antrag Rauchhaupt angenommen. 

Weiter wurde auf Antrag des Abg. Bohtz die 
Beſtimmung über die ermäßigten Abgabeſätze für Waldungen 
geſtrichen, und im Uebrigen der Abſchnitt über die Rechte und 
Pflichten der Gemeindeangehörigen unverändert angenommen. 
Bei der Beſtimmung über das Gemeinderecht der Gemeinde⸗ 
angehörigen, wozu ein Antrag Rickert auf Beſeitigung der 
Beſchränkung der Kommiſſionsbeſchlüſſe vorlag, vertagte ſich 
das Haus auf Morgen. 

Berlin, 10. April. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg.“] Der Reichstag 
ſetzte heute bei der weiteren Berathung der Gewerbenovelle 
die Debatte über die Entſchädigung bei Kontraktbruch fort. 
Der freiſinnige Abg. Krauſe begründete ſeinen Antrag 
dahin gehend, nur nachgewieſene Einbuße zu entſchädigen mit 
dem Hinweis, daß derſelbe allein dem Paragraphen die 
arbeiterfeindliche Spitze abbreche. Abg. Bebel erörterte 
nochmals den ablehnenden Standpunkt der Sozialdemokraten 
unter ſcharfer Polemik gegen den Abg. Miniſter a. D. 
v. Puttkamer und gegen das Unternehmerthum, dem er 
vielfach eine Provokation zu Streiks zwecks Ausnutzung 
derſelben zu Preiserhöhungen vorwarf. Abg. Dr. Max 
Hirſch (frſ.) führte im Anſchluß an die Ausführungen des 
Abg. Krauſe und gegen die geſtrigen Ausführungen des 
Abg. Gutfleiſch aus, daß die große Mehrheit der Freiſinnigen 
eine einſeitige Kontraktbruchsentſchädigung durch die Arbeiter 
für unrichtig halte. 

Nachdem noch die Abgg. Hitze und Möller für die 
Aufrechterhaltung der Paragraphen geſprochen hatten, wurde 
zunächſt der Antrag Krauſe abgelehnt. Die Abſtimmung 
über den Antrag Pager auf Entſchädigung nur ſeitens der 
Verleiter zu Kontraktbrüchen ergab Beſchlußunfabigkett des 
Hauſes, weshalb die Sitzung abgebrochen werden mußte. 
Morgen Strafgeſetznovelle, Wahlprüfungen. 

Berlin, 10. April. Der Miniſter Herrfurth mußte die 
heutige Landtagsſitzung Unwohlſeins halber verlaſſen. Der⸗ 
ſelbe hatte ſich ſchon bei Beginn der Sitzung unwohl gefühlt. 

Berlin, 10. April. [Privat⸗Telegramm der „Poſener 
Zeitung.“]! Bei der Landtagserſatzwahl in Mettmanu 
wurde der Landrath Röhrich gewählt, derſelbe wird nach der 
„Kreuzztg.“ jedoch das Mandat ablehnen. 

Berlin, 10. April. Die bekannte Getreidefirma Julius 
J. Treitel in Berlin hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 

Münſter, 10. April. Anläßlich der Feier des 50 jährigen 
Militär⸗Jubiläums des Generals der Kavallerie von Albedyll, 
kommandirenden Generals des 7. Armeekorps, brachten heute 
die Muſikkapellen der Garniſon ein Morgenſtändchen. Um 
1 Mittags fand eine glänzende Auffahrt ſämmtlicher Offiziere 
der Garniſon, ſowie einer Anzahl auswärtiger Generäle und 
Regimentskommandeure ſtatt. Der Kaiſer verlieh dem Jubilar 
den Schwarzen Adlerorden. 5 

Hamburg, 10. April. Die Nachricht eines Berliner 
Blattes, der Kaiſer habe den Grafen Walderſee zum Statt⸗ 
halter der Reichslande auserſehen, wird von dem „Hamburgi⸗ 
ſchen Korreſpondenten“ für momentan grundlos erklärt. 

Kalkutta, 9. April. Nach einer Depeſche aus Silchar 
(ſüdweſtlich Manipur) traf hier ein Bote mit einem Schreiben 
des Rajahs an den Vizekönig ein, in dem mitgetheilt wird, 
daß der Thronfolger des Rajahs, welcher die Niedermetzelung 
der gefangenen Engländer veranlaßt hat, hingerichtet wurde 
und der Rajah den Wunſch nach Frieden ausdrückt. 

Wiſſenſchaft, K eratur. 
Der poe eite 55 ae Reichhaltige Samm⸗ 
lung von Original⸗Gedichten zu jeder im Leben vorkommenden 
Gelegenheit von Ida Naerger, geb Fichtner (Verlag von 
Georg Brieger in Schweidnitz. 8°. 200 Seiten. Preis 1 M. 
— Das vorliegende Buch enthält eine ſehr reiche Auswahl yon 
Gelegenheitsgedichten, und wird beſonders in ſolchen Kreiſen eine 
willkommene Aushilfe bieten, wo man nicht beſondere Anforderun⸗ 
gen an Inhalt und Form derartiger voetiſcher Erzeugniſſe ſtellt. 


30 Pferde. Eigene Mufiktapelle. 350 Perſonen. eg J. O. O. F. ID Kirchen⸗Nachrichten 
oοοοοοοο οοοοοçͤee eee N. d. 13. IV. gl. A. ©, U. für Poſen 
* U. G. 2 


Statt be onderer Meldun 3 
9. Cireus Kelzer Polytechnische Gesellsekaft, | Sonntes, Gen 12. Weil, Lern. 


Heute früh 9 Uhr entſchlief ſanft nach kurzen Leiden 


mein lieber guter Mann, unſer innigſtgeliebter Vater, rauf dem Grolman⸗Platz in Poſen. us / 9 8 Uhr, Abendmahl, Hr. Sup. 
Schwieger⸗ und Großvater, der Wirthſchaftsbeſitzer f uf 6 * f * ) ig RAR he 


2 1 8 a - Abends 8 Uhr, Zehn. Um 10 Uhr Predigt, 
Sonnabend, den 11. April, Abends 8 Uhr: im Dü m ke’schen Restaurant: Herr Paſtor Springborn. 


u nn Fechner roße Gala⸗Eröffuungs⸗Vorſtellung“ Demonstrationen e Fee ee e. 


Auftreten des neuengagirten Künſt erperſonals Damen und mit dem Hydro-Oxygen- | 10 Ubr, Predigt. Herr Dia⸗ 
Die lieſbetrübten Sinterbliebenen. Herten), Kapazitäten allererften Yianges, Towie der alt, Nebelbilder-Apparat. | Zn Kater Um 11, übe 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 12. d. M., Nach⸗ bewährten Kunfilräfte, . Evang. Garniſon⸗Kirche 
mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe in Schwerſenz auf dem Preiſe der Plätze: Tribüne 2 2 SE, Sperefig (nummerirt) Kaufmännischer Vektin Sonntag, den 12. April, Vor 
Kirchhofe in Jaſin ſtatt. Mk. 1,50, 1. Platz Mk. 1,00, 2. Platz RL Galerie 40 Pf., Kinder 2 5 10 Uhr Predigt, © Wil. 
unter 10 Jahren zahlen 1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Galerie] Sonnabend, den 11. d. Mts. Oberpfarrer Ai rg 1 E 
f., Militär obne Charge 2. Platz 50 Pf. Galerie 30 Pf. Abends 8 Uhr, 11½ Uhr & ölfing, 
e AaifewDehnuns eine Stunde vor Beginn einer jeden im Vereiuslokale (Beely): ent. 
Außerordentliche Mittwoch, den 15. April, Abends 


Vorſtellun 
RBillets zu allen Plätzen “end von Vormittags 10 Uhr 
ob. im Gitte u boden. Generalverſammlung 2. ur, Deilfionsitunbe, Herr 


Am 7. d. Mts., Abends 9½ Uhr, verſchied im Alter Näheres die Tageszettel. y Der Vorstand. In den Parochteen der vorge⸗ 


von 56 Jahren nach langem ſchweren Leiden mein ge⸗ Hochachtungsvoll $ nannten Kirchen find in der Zelt 
liebter Mann, unſer theurer Vater Die Direktion. andwerker⸗Verein. vom 3. bis zum 9. April: Ze 
Wwe. H. Kolzer & Jean Kolzer. Montag, den os M., Abends 9 4 männl., 9 weibl. Perf. 


Landwirthſchafliche Ausſelung Pudevitz! 


Geſtorb. 4 = 6 = 


Freie Beſprechung Getraut 1 Paar. 
1 Se, e. 
Buchführung. 


2. Eiſenbahnbremſen. Eine gepr. Lehrerin mit ſehr 
guten Zeugniſſen über mehr⸗ 


Serrens md Gaben, A e: e e 
Garderoben | el. irz. Privatunterricht 


offeriren zu noch nie da⸗ * ertheilen. Anfragen unter 


Professor Dr. Friedrich August schaft? 


am Herzſchlage. 
Schrimm, den 10. April 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 11. April, 
Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 


den 23—25. Mai 1891. 


| Schluß der Anmeldungen am 
15. April cr. 


Convertirungen iandschaftlicher Pfand-aeweſenen Preiſen. 1 
| briefsdarlehne, An- und Verkauf von Posener Tasse & Lövinsoln, . Fer cm bn Madlen 
Pfandbriefen und anderen Effecten vermittelt unter Krämerſtr. 8. das die 2. Klaſſe der Lui⸗ 
Für die vielen, aus Anlaß des Hinſcheidens billigsten Bedi 4573 . H ſenſchule“ verlaſſen hat, wird 
meines nun in Gottes Vaterarmen ruhenden, guten, illigsten Bedingungen 8 e bebufs Privatunterrichts 
6 Posener Iandschaftiche Darlehnskasse, | Seton! IK SEEEERNEIE.SE 
Wanda geb. Wismach, ... er ———— Stores! Let Martin 15 II. 
1 N M rk 4 7 zu auffallend billigen Preiſen . 
von allen Seiten mir gewordenen Beweiſe herzlicher eue US!’K-LEI ung in großer Auswahl vor⸗ 8 Ober einn 0 
und tröſtlicher Theilnahme, für die der Entſchlafenen orte, Mustr. Tangstedt 6 Nrn. ML), bietet Novellen, Hamo- N ao Gymnafiofi als Benfi en 
gewidmeten zahlreichen koſtbaren Kranz- und Blumen- resken, musik.-litterar.-pädagog.-kritische Aufsätze, Biograph. mit M. Salomonsohn erwünscht. Off. mit Preisang 


/ Porträts, Heiteres, Berichte über Konzert- u. 6 Neuheiten, Be- 


ſpenden und für das ihr gewordene Ehrengeleit auf 85 sprech. von Musikalien, im Brisfkasten: Rat und Beistand in allen Wronkerſtr. 12, I. Et. unter 6. F. poitlagernd. 


gefäll. Ischw.Kl 
a letzten En sn Ae e der ich Allen, 57 en ierner Musik -Beila en‘ 1 Beten Ein Pianino 1 as 5 a 
e age: r. Svobodas Illustr. Musikgeschichte, Probenummern \ _ 
en meinen iefgefüh eſten geißeſten Dan gratis u. franko durch jede Buch- u.Musikalienhandig., sowie vom fragen bei F. Mehler, Frie⸗ 


Der ſtille Hügel, verſchönt durch die von der 
Liebe mittrauernder Herzen gewidmeten Kränze und 
Blumen, birgt für mich einen Schatz, den einſt der 
Auferſtehungsmorgen heben wird. 


Verleger Carl ——— in Stuttgart. noch gut Sing Flle ein ges drichſtr. 22. 
2 brauchter Stutz⸗Flügel (Irmler) — Damenſchneiderin ene 
ſtehen billig zum Verkauf bei 3 use 


Gehrüder ‚Koenigsberger, exe. Dalbdorfitt. 36, 1.9. x. 18x 
2 


Poſen, den 10. April 1891. 25 . nod y wa 
8 i i München Nürnberg. — Add 5 7 5 h 9 dd 1 wars 
lasemann re Tan ei ee enden r 
Fritz 6 9 15. Mai—8. Juni, Mk. 650; ohne Rhein mit Anschluss in Mainz toll friſch gekocht, empfiehlt empfiehlt in allen Sorten 


Königlicher Polizei- Inſpektor. am 17. Mai: Mk. 600. unter Aufſicht S t 
Aufſicht Sr. Hochw. des ’ 
im Juni und Juli 15: Juni, 15. Juli u. 15. August Herrn Rabbiner Dr. Feilchenfeld, dir Peingroßhandlung 
Dänemark, Schweden, Norwegen | Belgien, Holland, Frankreich m. Paris J. Hirschlik, Alter Markt 9 
ni 2 


— 2 Noräcap * 95 8 a ie London Ausstellung. d * Mazes d Posner 4 Hi 


2 7 Programme gra- 9 a 

Nach langem u. chweren = Verenügungen in Karl Riesen Reisekonfor, Berlin S. w. 46. |" (nlter Musen bt 
. a T.. Yiiter Markt 9. Dee Dod y 
Tochter, Schweſter u. Nichte tadt⸗Theater in Poſen. Salson von Mai Regie: ungs-Bezirk 7 

Doris Namm Ba den 11. April 1891: bis Oktober. BAD CUDOWA. Breslau. Special: ; ke, Garant. reine Ungar⸗, Tokaver⸗ 
im 23. Lebensjahre. Dies 50 alen e Sas . Pie ee a Drehb b. \ 11 N 1 
zeigen tiefbetrübt an Schwank in Border. C. Laufs. | Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen- en u 1 5 Ebrwürden des Hrn. Nabbiners 
Die Hinterbliebenen. Vor Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. Concerts, war 1 ee 2 5 Kraft. I Dr. Feilchenfeld 41 

Die Beerdigung findet Das Weriurechen binter’m |Reunion, Theater. IIlustrirter Wegweiser 50 Pfg., Prospecte gratis. Di insbesondere Zöuner, Judenſtr. 4 I. Tr. 
Sonntag, Nachm. 2¼ Uhr, Her Brunnenversandt das ganze Jahr durch. Die Badedirection. sma - Drehbänke ff | Niederlage in Samter bei pe 
dom Trauerhauſe, Waſſer⸗ Sonntag, den 12 einne y mit Doppel- Conus-Stahispin- . | Nathan. 


itraße 7, aus ftatt. Nopität. Nopität. deln, für Mechaniker, Electro- 


Zum erſten Male: techniker und Maschinen- EE 
Auswärtige Schade ge 1 & eien eiosecrei und Werkzeuge] Morzüafihe = — 
Familien⸗Nachrichten. W K Polloi“ 5 Maschinen-Fabrik von We 2 


den . 15. Thonſteine 
Verlobt: 5 Alice Weinberg | Montag, den 13. a e naturell von 10 Pf. an, Goldtapeten von 20 Pf. bis zu den C. Gause, Bromberg. auch ho ajreine, ofie- 


(Bra . Oschersleben) = ein feinsten Golddecorationen zu Fabrikpreisen er rirt billigſt die n 
4 Yan Glaubitz mit Herrn Die Ehre. Wilhelm Rosenth Neuestr. 11, Markt - Ecke Wo Nd las bei Poſen. Auskunft er 
ittergutsbeſ. Anton N Schauſpiel in 4 Akten von Wilhelm Rosenthal, 1. I. Etage. ſowie ſämmtliche feine VBack⸗ theilt der 

Danzig = Sen dee a Cbith __ Hermann Sudermann war nos by 8 zu 8 beſter | Bienen Be 

it Hrn. Dr > oebbe= 9282 _ 1 — z nalität von Sr rwürde en h „ Harmonſum 

15 e Marga⸗ Sraefihmunns, Ahenter Sr. Hochehrwürden Herrn Rabbiner Dr. Feilchen- Herrn Rabbiner Dr. Feilchen- | JJ Fabrikpr. Theilz., 15jähr. 

eme 8 sn As feld empfiehlt Torten, Süßzten, Deſſert Kuchen, fig‘ eit Fran Probesend be 

er emar Koehler 1l= u. Zeugnisse 

Sepdeftug). rl Marie off- en Nr. 15 Makaronen, Himbeerſaft, Konſituren ꝛc. ꝛc. 8. ’ stehen z. Dienst. Pianofabrik 

ie Gerede) 25 G Be glich in bekannter, beſter Waare. 4595 dor ee dee eee 
oltmar (Gr.⸗Lichterfelde). Fr F ar udenſtraße 26 n 

Alben dt BR u Dr phil il. nes. Beſtellungen von außerhalb erbitte rechtzeitig.. :!: — ñ /p!!! en 

Vardegötzen). Frl. Emmy Kling girten . iieen. Conditorei & Cafe Tomski. Wunderbar“ — — 

En 8 2 55 Brdsteh Heute Abend 5 5 8 n Pom Veſten dank 

nauer (Junkertroyl⸗Bröske). Fr Heute Aben W HDD 5 - 

Schr dee Hoc retten. Kufſee⸗Kränzchen, 7 Liqueure, Weine % ©o., Dresden, ste: M germ Leiter Grünfeid in 

U opischup itigt 

8 Reg Bag 9 ne un 8. welchem alle Freunde und S dilligſten Preiſen in Flaſchen ak Gebinden, welche mit dem sofort emp indliches Jucken reiche Vorbereitung meines 
ngwiß (Bels⸗Breslaus Frl. Betanntz ergebenſt eiglade. Siegel des pieſigen ehrwürdigen Rabbinats verſehen ſind. Be aa Sohnes Jacques in die Quarta 

Sorte Rohr mit Hrn Ritter: | Julius Herforth. ugenblicklich das Aus- II die Stealapimnaftumg, fonie für 
utsbeſ. Julius & > N = Wilh elm Latz Nachf., Louis Glaser. allen der Haare ein. die demſelben zu Theil gewor⸗ 

Suse Koppinip). 2 (Hora 0 ] il BREITE 5 is per Topf 1,50 M. De liebevolle Erziehung und 

d y "wenn mbB ER ’ g ur 4593 

Le = en) ital Lossau al l Sr. Ehrwürden des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners or Feilchen- R. Barcikdwell, Bon | . Heimann, 
Geſtorben: Herr Domvikar Heute Keſſelwurſt. feld empfiehlt fämmtliche Kolonialwaaren, ſowie Honig und 

— 95 an 1 15 Schweidnitzer⸗ hochfeine Molkerei⸗ * 41 Be 1 4598 — . desu Breslau. 
utsbeſ r. Ko ackens⸗ mon ge D 

= , 9 do 9 

Killer on" 9. Seeed (An) Keller⸗Bräu. 22 17 27 SR up er Fire- Bi Echten O.⸗U.⸗Wein Pülnenpfeblt 12 900 T 00% Mark 
r. Amtsrichter B. Engelbertz ler 2 11. April 1891: : M. Löwy, 2 eden zur 1. gg zu 51 bis 

(Bensberg). Hr. Oskar Hennings les hi nos Sy Friedrichſtr. 31, vis-A-vis der Poſt. Proz. e Off. 5 ittet 

(Berlin). Hr. Königl. Eiſenbahn⸗ k Lager ler Empfehle meine feinſte Tafelbutter und Honig mit don] Wer keine Badeeinrichtung hat, erd Lüdke in Neutomiſchel 

Direktor axim. Map (Berlin). r. Ehrwürden des Herrn Rabb. Dr. Feilcheufeld, die Butter⸗ schreibe an die bekannte Fabri. Eßie junge Dame bittet um 


Fr. Ger.⸗Dir. Wilhelmine Kniep, andlun > i + ‚ein Darlehn von 1 Mk. poſtl 
geb. Frölich Halle BE u Eisbeine. 2 8 ° PD. 8. Diamant, Poſen, Krämerſtr. 6. e K | Bolen u. Biff. I. K. 101. 459 


Sonnabend, 


Nr. 249. 


Pr 
N 773 


n 9 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. April 1891. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) . 

8 Perſonalien. Oberlehrer Lierſe vom königlichen Gym⸗ 
naſium zu Bromberg iſt als Erſter Oberlehrer an das königliche 
Gymnaſium in Natel berufen worden und bereits geſtern nach 
Makel übergeſiedelt. Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Weber vom 
königlichen Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſium in Poſen iſt an das 
königliche Gymnaſium zu Bromberg als wiſſenſchaftlicher Hilfs⸗ 

er verſetzt worden. 5 5 
ER Werfen - Nachrichten aus dem Bereiche der könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗ Direktion Bromberg. Der Eiſenbahnbau⸗ 
und Betriebs⸗Inſpektor Jer d in Halberſtadt iſt nach Allenſtein 
verſetzt unter Verleihung der Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters 
beim königlichen Eſſendahnbetriebsamt daſelbſt. Der Betriebs⸗ 
ſekretär Kaſiske iſt aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk Hannover 
nach Bromberg verſetzt. Der Regterungsbaumeiſter Schneiders in 
Nordhauſen iſt dem bautechniſchen Bureau der königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion zur Boſchäftigung überwieſen. Der Negierungs- und 
Baurath Paffen in Allenſtein tt nach Braunſchweig verſetzt unter 
Verleihung der Stelle eines ſtändigen Hilfsarbeiters beim könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt 9 Den Regierungs⸗Baumeiſtern 
Bahr und Paesler in Bromberg tft die nachgeſuchte Entlaſſung 
aus dem Staatsdienſte erteilt worden. Der Betriebsſelretär 
Pentvitt in Bromberg it in den Direltionsbezirk Hannover nach 
Hannover verſetzt. Der Betriebs⸗Kontrolleur Genz in Thorn und 
der Stations⸗Aſſiſtent Schul; XII. in Thorn find geſtorben. Der 
Stationsaufieher Maguhn in Berlin iſt zum Betriebskontrolleur; 
die Stationsdiätare Sommer in Danzig, Adam in Lichtenberg, 
Manke in Danzig und Nitze in Berlin find zu Stations⸗Aſſiſtenten 
und der Bahnmeiſterdiätar Moritz in Strausberg zum Bahnmeiſter 
ernannt worden. Verſetzt ſind: die Reglerungs⸗Baumeiſter Rüp⸗ 
pell in Bromberg nach Tilſit und Schlegelmilch in Bromberg nach 
Landsberg Oftpr.; Zeichner Münch in Bromberg nach Berlin: 
Stationsvorſteher 1. Klaſſe Hauft in Stargard i. Pomm. nach 
Stettin: die Stationsvorſteher 2. Klaſſe Aumann in Graudenz 
nach Oſterode; Helmke in Simonsdorf nach Mohrungen und 
Lowien in Oſterode nach Graudenz ; die Güter⸗Expedienten Appel 
in Neufahrwaſſer nach Danzig l. Th., Birkholz in 8 1 Wh. 
nach Elbing, Gerlach in Elbing nach Wreſchen und Müller in 
Belgard nach Neufahrwaſſer; Stations⸗Einnehmer Jeckſtädt in 
Danzig b. Th. nach Danzig l. Th.; die Stations⸗Aufſeher Bode 
in Mohrungen nach Simonsdorf, Carnuth in Langfuhr nach Prauſt, 
Gummert in Hohenſtein i. Wſtpr. nach Langfuhr, Kirſchner in 
Schlobitten als Stations⸗Aſſiſtent nach Elbing, Köpp in Schöneck 
als Stations ⸗Aſſiſtent nach Danzig l. Th., Kriegs in Neuteich als 
Stations Aſſiſtent nach Dirſchau und Sonnabend in Sobbowi 
nach Schöneck: die Stations - Aſſiſtenten Czallmann in Dirſchan 
nach Neuteich, Deutſchendorff in Berlin als Stations⸗Aufſeher nach 
Küſtrin, Kietz, Gibbat in Danzig Ol. Th. nach Danzig l. Th., 
Heinrich in Danzig l. Th. nach Danzig h. Th., Koller in Thorn 
nach Kulmſee, Müller III. in Schlawe als Stations⸗Aufſeher nach 
Pottangow, Nietze II. in Hebron⸗Damnitz nach Ruhnow. Roſen⸗ 
kranz in Neufahrwaſſer nach Schlobitten, Sgaga in Ruhnow nach 
Belgard und Witt in Biſchofswerder nach Leſſen; die Bahnmeiſter 
Mittelbach in Falkenburg nach Gramenz, Preuß in Gramenz nach 

alkenburg, Walter in Schlobitten nach Braunsberg und Zocher in 

sr. Boſchpol nach Freienwalde i. Pomm.; Betriebs Werkmeiſter 
Lindemann in Stargard i. Pomm. nach Belgard. Die Stations⸗ 
Aſpiranten Kock in Rummelsburg, Hollſtein in Guſop und Motzkus 
in Schönlante haben die Prüfung zum Stations⸗Aſſiſtenten, der 
Hilfszeichner Kranz in Graudenz die Prüfung zum Zeichner be⸗ 
ſtanden. Dem Regierungsrath Dr. Wollenberg in Allenſtein iſt 
bis auf Weiteres die ſtändige Vertretung des Direktors des könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts daſelbſt übertragen. > 

d. Der polnische Verein zur Lehrbeihilfe für die ſtudi⸗ 
rende Jugend (nach ſeinem Gründer auch Maxeinkowski⸗Verein) 
enannt) wird am 20. und 21. d. Mts. hierſelbſt ſein 50 jähriges 

ubiläum feiern. Nach dem Programm wird am 20 d. M. Vor⸗ 
mittags für die Seele des verſtorbenen Dr. Marcinkowski in der 
St. Adalbertskirche eine Meſſe geleſen; am 21. d. M. Vormittags 
findet in der Pfarrkirche Gottesdienſt, und alsdann im Bazarſaale 
eine Jubiläums⸗Sitzung des Vereins, verbunden mit Generalver— 
ſammlung, ſtatt. i 

d. Der Vorſtand des polnischen Nationalmuſeums zu 

Rapperswyl (am Züricher See) hat den Bericht über dieſes 

uſeum pro 1890 erſtattet. Danach haben das Muſeum in dem 
e Jahre 1336 Perſonen beſucht, davon 681 Schweizer, 
151 Deutſche, 148 Franzoſen, 126 Polen, 57 Engländer ꝛe. Nach 
Abrechnung der Ausgaben in Höhe von 10 673 Fr. iſt ein Muſeums⸗ 
Kapital von 9913 Fr. verblieben. Der gräflich Oſtrowskiſche 
Stipendienfons, welcher gleichfalls der Muſeums⸗Verwaltung unter⸗ 
ſtellt it, betrug inkl. Einnahmen 276 151 Fr.; davon find veraus⸗ 
gabt worden 11321 Fr. Der verſtorbene Graf Plater, welcher das 


Muſeum gegründet, hatte in ſeinem, einige Jahre vor ſeinem Tode 
abgefaßten Teſtamente dem Muſeum ſein damals noch bedeutendes 
Vermögen verſchrieben. Kurze Zeit vor ſeinem Tode jedoch hatte 
er, da ſich inzwiſchen Mancherlei geändert, ſich das Teſtament 
von dem Notar, bei dem er es hinterlegt hatte, herausgeben 
laſſen, um es abzuändern; da er jedoch dazu nicht mehr die genü⸗ 
gende Kraft beſaß, ſo verblieb das Teſtament unverändert in ſeiner 
Wohnung, hatte aber dadurch, daß es ſich nicht mehr beim Notar 
befand, ſeinen legalen Werth verloren, ſo daß nunmehr das Ver⸗ 
mögen an die Erben des Verſtorbenen (3 Neffen und 2 Nichten) 
fallen ſollte. Dieſe verzichteten jedoch, mit Ausnahme des einen 
Neffen, Graf Cäſar v. Broel⸗Platen, auf das Erbe. Dieſer Graf 
Cäſar ertheilte dem Direktor des Muſeums Vollmacht zur Liqui⸗ 
dation des ganzes Erbes. Dieſe Liquidation iſt jetzt zwax ſchon 
bedeutend vorgeſchritten, aber bis jetzt noch nicht beendet. Sobald 
dies geſchehen iſt, ſoll darüber ein beſonderer Bericht erſtattet wer⸗ 
den. Der Vorſtand des Muſeums beſteht aus 12 Mitgliedern; 
Direktor iſt Herr Galezowski in Paris, ſtellvertretender Direktor 
Herr Lewakowski in Lemberg. 

* Landichaftliche Darlehnskaſſe. Im Intereſſe der Anlage 
von Beſtänden öffentlicher Kaſſen wird hierdurch darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Poſener landſchaftliche Darlehnskaſſe 
in Poſen im Landſchaftsgebäude Gelder zur Verzin⸗ 
ſung jederzeit ohne Weiteres nicht nur von Privaten, ſondern auch 
aus Gemeinde⸗ Schul-, Spar⸗ und Kirchenkaſſen, Krankenkaſſen ıc. 
annimmt. — Die Verzinſung tritt ſofort nach dem Tage der per⸗ 
ſönlich oder durch Poſt⸗Zuſendung erfolgten Einlage ein und be⸗ 
trägt 1) 3 Prozent bei dreimonatlicher Kündigung, 2) 2½ Prozent 
bei täglicher l frei aller Speſen. 

— b Am Warſchauer und Bromberger Thore war 
heute die Polizei bereits früh auf der Wacht. Es galt, den Leu⸗ 
ten, welche hier Fleiſch zu Markt bringen und damit von 5 Uhr 
Morgens an die Thore paſſiren, einmal die Verpackung ihrer 
Waare zu revidiren, ob die Tücher, worin das Fleiſch eingeſchla⸗ 
gen, auch rein ſeien, wie es die Hausfrau, welche ihren Fleiſch⸗ 
bedarf auf dem Markte einkauft, erwarten muß. Leider fanden 
ſich Einige, die auf ſaubere Verpackung keinen Werth gelegt 
hatten; dieſelben wurden zur Beſtrafung notirt, was ſich hoffent⸗ 
lich Andere zur Warnung dienen laſſen werden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


63 Samter, 9. April. [Verunglückt. Verdächtig der 
Brandſtiftung.] Auf dem eine Meile von unſerer Stadt be- 


6legenen Dominium Lipnica kam in den letzten Tagen ein Knabe 


im Alter von 14 Jahren unvorſichtiger Weiſe mit der rechten Hand 
der eben in Betrieb geſetzten Dreſchmaſchine ſo nahe, daß ſie von 
derſelben ergriffen und ſehr bedeutend verletzt wurde. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt mußte einen Finger amputiren. Der Verun⸗ 


glückte wurde nach Poſen in das Krankenhaus der Barmherzigen J 


Schweſtern gebracht. — Auf dem dem Grafen Kwilecti⸗Oporowo 
gehörigen Dominium Kluczewo brach in einem Zwiſchenraume von 
etwa zwei Monaten, wie ſ. Z. berichtet, zwei Mal Feuer aus, wo⸗ 
bei zwei Scheunen niederbrannten. Als der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtig wurde der dortige Arbeiter Muſzal am 1. Februar d. J. 
in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert, aber wegen ungenu- 
gender Beweiſe wieder entlaſſen. Zum Schrecken aller Einwohner 
des Dorfes Kluczewo brach nun am 22. März zum dritten Male 
in einem Stalle des Dominiums Feuer aus, wobei der Stall total 
niederbrannte. Wieder lenkte ſich der Verdacht auf Muſzal. Die 
vorgeſtern an Ort und Stelle ſtattgefundene Unterſuchung durch 
den Unterſuchungsrichter B. von hier ſcheint nun in der That ſehr 
belaſtende Beweiſe gegen M. zu Tage gefördert zu haben, denn 
geſtern iſt er wieder durch den Gendarmen Lux hier eingebracht 
worden und befindet ſich jetzt hinter Schloß und Riegel. 

K. Wreſchen, 9. April. (Einbruch. Prüfung.] Eine 
Diebesbande, die ſchon ſeit einiger Zeit Läden, Höfe und Keller 
hierorts unſicher machte und deren Rädelsführer bereits in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſich befinden, iſt heute Nacht in den Laden der Frau 
Peyſer, Evangeliſche Kirchſtraße, eingebrochen und hat die Kaſſe, 
in welcher ſich zum Glücke nur eine kleinere Summe befand, ge⸗ 
ſtohlen. Durch das Bellen des Ladenhundes verſcheucht, liefen ſie 
nach dem benachbarten Keller des Kantors Lauſch, wo⸗ 
ſelbſt ſie Kartoffeln und einige Säcke ſtahlen. Der Fall iſt 
zur Anzeige gebracht. m vergangener Woche fand in 
der israelitiſchen Religionsſchule die öffentliche Prüfung 
ſtatt. Die Schule wird von den Kindern der Elementar- und 
höberen Töchterſchule beſucht. An derſelben wirken der Gemeinde⸗ 
Rabbiner und drei Lehrer. Die Gemeinde gewährt dieſer Schule 
eine namhafte Subvention; die bemittelten Eltern entrichten ein 


gewiſſes Schulgeld, ärmere Kinder beſuchen die Schule auf Koſten G 


der Talmud⸗Thora. Außer dem Gemeindevorſteher Herrn Robert 


Sieburth gehören die Herren Gumpert, Zlotnitzki, Sokolowski und 
Wittkowski dem Schulvorſtande an. 

X. Wreſchen, 10. April. [Feuer. Ueberfahren.] 
Geſtern gegen Abend brach in dem Oberſtocke des Frydrichowicz⸗ 
ſchen Gaſthauſes Feuer aus. Daſſelbe wurde aber im Entſtehen 
bemerkt und bald auch gelöſcht. Die Entſtehungsurſache iſt unbe⸗ 
kannt. — Vorige Wsche wurde in der Poſener Straße ein Kind 
überfahren und ſchwer verletzt. 

[Induſtrielles. 


— euftadt b. Pinne, 9. April. 
Sachſengän 4 er.] Die hieſige Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
fabrik von F. Kommnick hat trotz ihres kurzen Beſtehens einen 
großen Aufſchwung genommen und werden in derſelben bereits eine 
größere Anzahl Leute beſchäftigt. Vor noch nicht langer Zeit 
wurde von dieſer Fabrik in Schloppe eine zweite Schneidemühle, 
und zwar wie es heißt, zur größten Zufriedenheit der Inhaber 
aufgeſtellt. Vor einigen Tagen ſtellte die Fabrik ein fahrbares 
Sägewerk fertig. welches nach Borgkamp bei Menden beſtimmt iſt 
und in Pinne per Bahn zur Verladung gebracht wurde. — 
Bemerkenswecth iſt es, welche Ausdehnung in dieſem Jahre die 
Sachſengängerei genommen hat. Bei Nacht und Nebel verſchwin⸗ 
den die Dienſtleute ihren Herrſchaften, um ſich nach dem Rübenland 
zu begeben; die Herrſchaft findet Morgens ſtatt der Leute meiſtens 
ein leeres Neſt, denn Sack und Pack wird mitgenommen. Das 
Geſinde verlangt gewöhnlich einige Tage vor dem Fortziehen ſeinen 
rückſtändigen Lohn, um dann ſchleunigſt abzureiſen. 
Inowrazlaw, 10. April. Kleiner Wagehals.] Dem 
hieſigen Amtsgericht wurde ein Knabe zugeführt, der von Thorn 
nach hier die Eiſenbahnfahrt auf dem Trittbrett zurückgelegt hat. 
Derſelbe ſtammt aus Rußland und wollte nach Amerika auswan⸗ 
dern; jeine Mittel hatten jedoch nur dazu gereicht, bis nach Thorn 
den Fahrſchein zu bezahlen, von wo aus er den kühnen Entſchluß 
faßte, bis Hamburg die Fahrt auf dem Trittbrett zu machen. 


Thorn, 9. April. [Städtiſche Feuer⸗Sozietät. 
Bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät vermehrte ſich der Verſicherungs⸗ 
beſtand im Jahre 1890 über eine halbe Million Mark und 52 
auf 18 163 274 M. An Prämien (% pro Tauſend) wurden 8380 M. 
vereinnahmt. Die Rückverſicherung von , des Werthes koſteten 
allein ſchon etwas mehr, nämlich 8911 M. Trotzdem ſchloß die 
Kaſſe mit einem Ueberſchuſſe von 26387 M. ab, da ſie über ein 
Vermögen von über 1¼ Million Mark verfügt. Es waren vier 
Brandſchäden mit zuſammen 12880 M. zu vergüten, worauf 
8586 M. durch die Rückverſicherung gedeckt wurden. Das Ver⸗ 
mögen der Feuer-Sozietät ſtieg um 33 996 M. und erreichte die 
Höhe von 1325 306 M. 

Thorn, 9. April. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Handelskammer! verlas der Vorſitzende ein Schreiben 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Danzig, in welchem angefragt 
wird, ob und welche Schritte geſchehen werden zur Milderung der 
Verfügung der ruſſiſchen Regierung, nach welcher 
dieſelbe ihre Konſulate angewieſen hat, nichtruſſiſchen deutſchen 
uden zu Reiſen nach Rußland das Paßviſum nicht mehr zu 
ertheilen. Deutſche Kaufleute jüdiſchen Bekenntniſſes ſollen mit 
ihren Anträgen auf Ertheilung des Viſums nach Petersburg an die 
Regierung verwieſen worden ſein. Sich wegen eines Paſſes an 
die Regierung in Petersburg zu wenden, wäre für einen Kauf⸗ 
mann, den ſeine Geſchäfte nach Rußland rufen, ganz zwecklos, da 
ſelbſt bei Benutzung der beſten mit gutem Gelde zu öffnenden Wege 
Monate, wenigſtens aber Wochen bis zum Eintreffen des Paſſes 
verſtrichen ſein würden; die Stunde, welche die Anweſenheit des 
Kaufmanns da drüben erfordert, iſt längſt vorbei. Die Handels⸗ 
kammer erkannte die große Schädlichkeit dieſer Maßregel, in Folge 
deſſen das ganze Geſchäft mit Rußland untergraben werde, an, 
und beſchloß, mit der Danziger Kaufmannſchaft gemeinſame Schritte 
beim Reichskanzler und Handelsminiſter gegen dieſe Verordnung 
zu unternehmen, außerdem aber noch eine Eingabe bei den Aelteſten 
der Kaufmannſchaft in Berlin zu machen. 

»Graudenz, 9. April. [Ein ſchreckliches Unglück 
ereignete ſich geſtern Nachmittag auf dem Militärſchieß⸗ 
ſtande im Stadtwalde. Der als Scheibenanzeiger fungirende 
Gefreite Neumann der 3. Kompagnie des 141. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments ſprang, um die nach dem Anzeigen eines Schuſſes von dem 
heftigen Winde umgeworfene Scheibe wieder aufzurichten, noch 
einmal aus der Deckung hervor, als ſchon ein neuer Schütze im 
Anſchlage lag; in demſelben Augenblick krachte der Schuß, und 
in dem Unterleib getroffen, ſtürzte der unglückliche 
Soldat zu Boden und hauchte nach wenigen Minuten 
ſein Leben aus. Ob er ſchon mit der rothen Fahne das 
Zeichen zu einem neuen Schuß gegeben hatte, oder ob in Folge 
der Unaufmerkſamkeit des Aufſichtsführenden der tödtliche Schuß 
vor der Abgabe dieſes Zeichens fiel, daruber ſſind die Meinungen 
noch getheilt. Die Unterſuchung des traurigen Vorfalles iſt im 
ange. Der Erſchoſſene war der einzige Sohn eines Mühlenbe⸗ 
ſitzers in Schleſien und hatte Ausſicht, im Herbſt zur Dispoſition 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 


9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Wie konnte er ſich dazu hergeben?“ 
„Ach, ſie bat ihn ſo ſehr darum, und Dr. Bodmer konnte 
unſeren Fräuleins ſo leicht nichts abſchlagen. Sie waren ja 
immer ein Herz und eine Seele; ſeit Fräulein Adelheid ſich 
duch hatte, war's wohl etwas anders geworden, ich 
achte —“ 
„Was dachten Sie? was Sie denken, haben Sie hier 
auch zu jagen“, verſetzte der Amtsrichter ſtreng, als das 
Mädchen ſtockte. 
ch dachte, fie hätten ſich gern gehabt, und das Fräu⸗ 
lein hätte den Herrn Weine nur um deſſenwillen erſt 
nicht haben wollen, weil ihr Herr Bodmer im Sinne gelegen.“ 
5 N hat ihn aber doch genommen; hat man ihr zuge⸗ 
e pen 


„Wenn's einer gethan hat, jo könnt's nur der Doktor 
geweſen ſein.“ 
„Bodmer?“ 


— 
Der Amtsrichter ſchüttelte den Kopf, die Sache ward 
ummer unklarer. 9 


„Sie war eine glückliche Braut.“ 
„Gewiß, ganz . . nur die Schlafloſigkeit quälte fie.“ 


„Si icht, d 
„„ 


„J, wo wird ſie denn! Sie ſchwärmte noch geſtern 
Abend, als ich ſie auskleidete, von der Hochzeitsreiſe, und 
wo ſollte ſie denn das Gift herbekommen haben? Herr 
Bodmer wird's ihr doch nicht beſorgt haben.“ 

„Beſaß der Gifte?“ fragte der Amtsrichter lebhaft. 

„Das kann ſchon ſein, er war ja ſo'n halber Doktor 
und hantirte in ſeinem Zimmer mit allerlei ſchrecklichem 
Zeug“, erwiderte das Mädchen. 

Da war denn die zweite Frage ebenfalls beantwortet, 
welche ihre Beſtätigung auch durch den Baron fand. Bodmer 
hatte einen Erlaubnißſchein für den Ankauf von Gift beſeſſen, 
er ſelbſt hatte ihm denſelben verſchafft, da er verſchiedener gif⸗ 
tiger Subſtanzen zu den Experimenten, die er in ſeinem Auf- 
trage gemacht, gebraucht hatte. 

Daß Bodmer ſeiner Tochter das Gift gegeben habe, da⸗ 
mit ſie einen Selbſtmord ausführe, erklärte er für unglaublich, 
wußte auch keinen Grund anzugeben, der ſein lebenſprühendes 
ſchönes Kind zu einem ſo unſeligen Entſchluſſe gedrängt hätte, 
eher wäre er zu der Annahme geneiyt, daß hier eine verhäng⸗ 
nißvolle Verwechfelung vorliege, denn es ſei ihm auch unmög⸗ 
lich, Bodmer für den Schurken zu halten, der ein jo feiges, 
nichtswürdiges Verbrechen verübe. x 

„Er hat zwar mein Vertrauen zu ſich dadurch erſchüt⸗ 
tert, daß er ſich heimlich aus dem Staube gemacht hat, ob⸗ 
wohl er mir das Verſprechen gegeben hatte, noch zu bleiben“, 
fügte er hinzu; „aber trotzdem kann ich ihm das nicht zu⸗ 
trauen. Welche Gründe konnte er denn für eine ſolche 
Schandthat gehabt haben?“ 

„Könnte er wirklich eine Nachricht erhalten haben, die 


ihn, wie er in dem Briefe an Sie angiebt, zu einer fo eilige t 
Abreiſe veranlaßt hätte?“ fragte der Amtsrichter weiter. 

„Er ſtand allerdings in Unterhandlung wegen einer 
Stelle an einer Lehranſtalt im Auslande“, erwiderte der 
Baron. „Ich kann aber nicht glauben, daß es dabei auf ein 
paar Tage angekommen wäre; ob er geſtern Briefe erhalten 
hat, weiß ich nicht, da ich den Tag über vom Hauſe abweſend 
war. Meine Frau und Tochter würden darüber vielleicht 
Auskunft geben können.“ 

„Ich darf die Damen aber heute wohl kaum behelligen,“ 
ſagte der Amtsrichter zögernd. g 

„Meine Frau bitte ich allerdings zu ſchonen; meine 
Tochter wird Ihnen Rede ſtehen; ich werde ſie Ihnen ſogleich 
ſchicken.“ 

; Wenige Minuten jpäter betrat Hildegard von Letten das 
Zimmer, in welchem der Amtsrichter mit feinem Protokollführer 
ſich zum Verhör der Hausgenoſſen niedergelaſſen hatte. Sie 
war bleich, verweint und in ſolcher Erregung, daß ſie zuerſt 
kaum einige zuſammenhängende Worte hervorzubringen ver⸗ 
mochte; der Amtsrichter redete ihr in freundlichſter Weiſe zu 
und entſchuldigte ſich, daß die Pflicht ſeines Amtes ihn zwinge, 
in der ihr ſoeben geicjlagenen blutenden Wunde zu wühlen. 
a wiſſen aber, um welche Frage es fich hier handelt,“ fügte 
er hinzu. 

„Ich weiß es!“ ſagte ſie, auf den Stuhl, den er ihr ge⸗ 
boten, niederſinkend, „fragen Sie, ich werde antworten; vor 
allen Dingen hören Sie, ich bitte, ich beſchwöre Sie, aber 
eins: Gotthold Bodmer iſt ui a 

Der Amtsrichter blickte auf. Es war ein ſehr warmer 


Gendarms und anderer Perſonen in 


der Erſatzbehörde entlaſſen zu werden. 


Die Eltern haben viel 
Unglück; der 3 05 des Er — ſtarb |. Z. 


als Kavalleriſt 


infolge eines Sturzes vom Pferde 
Gollub, 10. April. [Gefaßter Auswanderungs⸗ 
Agent.] Schon ſeit geraumer Zeit fahnden die Ruſſen auf Aus⸗ 


wanderungs⸗Vermittler, welche ruſſiſche Staatsangehörige nach 
Braſilien und Nordamerika entführen. Heute iſt es einem von 
Nypin hergeſandten Gendarm gelungen, einen ſolchen in Dobrezyn 
2825 Leut Der Gendarm hatte ſich Ziwilkleidung angelegt und 
hörte heute Morgen bei einer Gruppe Menſchen, anſcheinend Aus⸗ 
wanderern, daß ſie in der Nacht die Dane durchſchreiten woll⸗ 
ten Bei dieſer Gelegenheit ergriff der Gendarm den Vermittler 
und brachte ihn nach ig £ 

Stuhm, 10. April. [(Zur bevorſtehenden Reichs⸗ 
tags wah N wird dem ultramontanen „Weſtpreuß. Volksbl.“ in 
Danzig von hier geſchrieben: Die Frage: Für welchen Kandida⸗ 
ten die deutſchen Katholiken des Wahlkreiſes Stuhm⸗ Marienwerder bei 
der demnächſtigen Erſatzwahl zum Reichstage ſtimmen ſollen, haben 
nicht wir zu entſcheiden, aber unſere unmaßgebliche Meinung geht 
dahin, daß diesmal kein Anlaß für die deutſchen Katholiken vor⸗ 
liegt, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, und dieſelben 
alſo ſehr wohl fur den polniſchen Kandidaten Herrn v. Oſſowski 
ſtimmen könnten, zumal derſelbe die feierliche Erklärung auf Ehren⸗ 
wort gegeben, daß er die Zugehörigkeit des preußiſch⸗polniſchen 
Landestheiles zum deutſchen Reiche anerkenne, und Herr v. Par⸗ 
ezewski die gemeinſamen Intereſſen der deutſchen und polni- 
ſchen Katholiken beſonders hervorgehoben hat. x 

* Elbinger Höhe, 10. April. Raubanfall.] Vor einigen 
Tagen iſt zwiſchen Haſelau und Huntte ein Raubanfall verübt worden. 
Zwei Strolche fielen über eine Frau her, nahmen ihr ein Bün⸗ 
delchen, welches ſie trug weg und wollten ſie vergewaltigen. Sie 
erhob ein großes Geſchrei, und in demſelben Augenblick kam ein 
Fuhrwerk 5 mit dem ſie mitfahren wollte. em 3 
dem es in der Umgebung von Wegelagern nicht geheuer war, 
jagte zwar davon, aber die Strolche fühlten ſich nun nicht mehr 
0 er und ließen von ihrem Opfer ab. Als der Gendarm in Neu⸗ 

rch von dem Ueberfall benachrichtigt wurde, machte er ſich mit 
dem Gemeindevorſteher ſofort auf, um den Kerlen nachzujagen, er 
fand ſie aber nicht. 

* Königsberg, 10. April. Von einem ſchrecklichen 
Unfall] wurde ein Fräulein H. zu Georgenburg betroffen. Im 
Begriff in eine Geſellſchaft zu gehen, wollte ſie noch einen Hand⸗ 
ſchuh reinigen und verwandte dazu Benzin. Ein zu ihrer Beglei⸗ 
tung anweſender junger Mann zündete ſich eine Zigarette an und 
kam mit dem Zündhölzchen in Folge einer unerwarteten Bewegung 
der Dame dem Handſchuh zu nahe, welcher ſofort Feuer fing, das 
ſich im Augenblick den Kleidern mittheilte. Der junge Mann um⸗ 
büllte die Dame zwar jogleich mit einigen Decken, doch ſind die 
Brandwunden ſo zahlreich, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt 
werden muß. Im günſtigſten Falle bleibt das Geſicht für immer 
verunſtaltet. 

* Liegnitz, 9. April. [Verhafteter Deſerteur.] Vor⸗ 
geſtern Abend verhaftete ein Polizeibeamter in der Glogauerſtraße 
einen Kanonier vom Feld⸗Artillerie Regiment Nr. 20 aus Liſſa 
in Poſe n. Derſelbe hatte ſich hierher zu Verwandten beurlauben 
laſſen, iſt aber, trotzdem dieſer Urlaub ſchon vor acht Tagen abge⸗ 
laufen war, nicht in die Garniſon zurückgekehrt und wollte dies 
auch nicht thun. Der Feſtgenommene wurde dem hieſigen Regi⸗ 
ment überliefert. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


i. Gueſen, 9. April. [Schwurgericht.] Wegen ver⸗ 
ſuchten Mordes hatte ſich am Mittwoch der Tiſchlermeiſter 
Joſeph Zagorski aus Tremeſſen vor den Geſchworenen zu 
verantworten. Der Sachverhalt iſt folgender: In der Nacht vom 
23. zum 24. November v. J. lärmte der Angeklagte beim Nach⸗ 
hauſekommen in ſeiner Wohnung. Der Wirth des Hauſes erſuchte 
den Nachtwächter, Ruhe zu ſtiften. Derſelbe begab ſich auch zum 
Angeklagten und bat ihn um Ruhe. Es half jedoch nichts, der 
Angeklagte lärmte weiter. Zur Zeit war nach Tremeſſen Militär 
abkommandirt worden. Unweit der Wohnung des Angetlagten 
war die Wache aufgeſtellt, und ein Soldat ſtand daſelbſt Poſten. 
Derſelbe erſuchte ebenfalls den Angeklagten um Ruhe, jedoch au 
bierauf hörte derſelbe nicht, ſondern beſchimpfte den Soldaten noch 
obendrein. Er riß die Fenſter auf und rief dem Soldaten u. A. 
u: „Du dummer Rekrut, was Du biſt, war ich ſchon lange, wenn 

u nicht ſofort weggehſt, ſo ſchieße ich Dich todt.“ In dieſem 
Augenblicke wollte der Angeklagte auch mit einem Revolver auf 
den Soldaten ſchießen. Der Revolver verſagte jedoch zweimal. 
Das dritte wial ging der Schuß indeſſen los und wurde der 
Soldat von der Kugel geſtreift. Der Soldat meldete dies ſofort. 
Er ließ ſich denn ablöſen und begab ſich in Begleitung eines 
0 ie Wohnung des Angeklagten. 
Hier wurde ſofort Hausſuchung gehalten, der Revolver konnte 
aber nicht gefunden werden. Nur das Bett, in welchem die Ehe⸗ 
frau des Beklagten lag, konnte nicht durchſucht werden, weil dieſer 
angab, ſeine Frau könnte jeden Augenblick niederkommen; that⸗ 
ſächlich iſt dieſelbe dagegen erſt nach 7 Wochen entbunden. Der 
Angeklagte beſtritt heute alles. Er vertheidigte ſich damit, daß er 
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in der betreffenden Nacht ſchwer betrunken geweſen ſei und nicht 
gemußt hätte, was er that. Er gab zu, früher einmal einen 

evolver gehabt zu ge wollte jedoch denjelben vor dem 5 — 
Vorfall verkauft haben. Auf die Frage, wo und an wen er den 
Revolver verkauft habe, konnte er indeſſen keine Auskunft geben, 
Der Soldat bekundete, dagegen, daß er vom Angeklagten beſchimpft 
worden und daß dieſer nach ihm geſchoſſen hat. Auch andere 
Zeugen, welche ſich damals in der Nähe aufhielten, bekundeten, 
daß aus der Wohnung des Angeklagten der Schuß gefallen ſei, 
daß ſie den Angeklagten erkannt und gehört hätten, wie er in 
Bezug auf den Soldaten geäußert habe, wenn Du nicht weggehſt 
ſo erſchieße ich Dich. Die weitere Beweisaufnahme ergab, daß der 
Angeklagte den Gendarm und die andern Beamten, als dieſelben 
bei ihm Hausſuchung hielten, beleidigt und einen ſogar mißhandelt 
hat. Die Geſchworenen bejahten nach allem dieſen die Schuldfragen, 
worauf der Gerichtshof auf 5 Jahre Zuchthaus erkannte. 

* Hirſchberg, 8. April. Der Mordverſuch auf dem 
Hausberge.] Unter ſtarkem Andrange des Publikums begann 
heute Vormitttag vor dem hieſigen PS richt die Verhandlung 
gegen die verehelichte Augnſte Sell, geb. Jenner, welche des 

kordverſuchs, begangen gegen ihren Ehemann, den Reſtaurateur 
Sell, Wirth auf dem allen Touriſten und Reiſenden wohlbekannten 
Hausberg, angeklagt iſt. Frau Sell, welche ſchon ſeit dem Oktober 
1889 mit ihrem Mann im Eheſcheidungsprozeß lebt, kam, wie ſ. Z. 
bereits berichtet, am 29. Januar d. J auf den Hausberg in die 
Wohnung ihres Ehegatten; bei einem ſich entſpinnenden Streit mit 
dieſem zog ſie plötzlich einen Revolver aus der Taſche und feuerte 
auf Sell drei Schüſſe ab, von denen zwei trafen, jedoch nur leichte 
Verwundungen bewirkten. Die Attentäterin wurde von zwei her⸗ 
beigerufenen Zimmerleuten ergriffen und in das Gefängniß ein⸗ 
geliefert. Nach Verleſung der Anklage beantragte der Staatsan⸗ 
walt den Ausſchluß der Oeffentlichkeit für die Dauer der ganzen 
Verhandlung. Der Vertheidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt 
Jas ſchloß ſich dieſem Antrag mit der Motivirung an, daß der 

usſchluß der Oeffentlichkeit im Intereſſe ſeiner Klientin erwünſcht 
ſei, da dieſe ſonſt ſich geniren würde, zu ihrer Vertheidigung we⸗ 
ſentlich mitwirkende e aus ihrem Eheleben vor dem 
Gerichtshofe zu erörtern. Der Gerichtshof gab den Anträgen ſtatt 
und es wurde bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. Geladen waren 
on Zeugen und als Sachverſtändige ein Arzt und ein Büchſen⸗ 
macher 

* Gotha, 10. April. Wegen Beleidigung des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien hatte bekanntlich die hieſige 
Staatsanwaltſchaft gegen den Redakteur des hieſigen Tageblattes 
Boſſart auf Grund 8 97 Strafgeſetzbuchs Anklage erhoben, das 
Landgericht aber die Einleitung abgelehnt, weil es den Bulgaren⸗ 
fürſten nicht mehr für einen Deutſchen und Mitglied des landes⸗ 
herrlichen Hauſes Koburg⸗Gotha erachtete. Auf erhobene Be⸗ 
ſchwerde hat das zuſtändige Oberlandesgericht in Jena dieſen 
Beſchluß aufgehoben und die Eröffnung des Hauptverfahrens 
verfügt. Termin ſteht am 16. d. M. von der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts an, und hat der Reichstagsabgeordnete Rechts⸗ 
anwalt Albert Traeger die Vertheidigung übernommen. Dieſer 
intereſſante Fall dürfte erſt vor dem Reichsgericht ſeine definitive 
Erledigung finden. Beigegeben ſind noch ein paar Beleidigungen 
des früheren Staatsminiſters von Bonin. 


Militäriſches. 

— Vizeadmiral Paſchen, Chef der Marineſtation der Nordſee, 
iſt zur Disvoſition geſtellt worden. — Nach einer Kieler Meldung 
der „Voſſ. Ztg.“ erhält ſich die Anſicht, daß Vizeadmiral Knorr 
um dort eine höhere 


demnächſt nach Berlin überſiedeln werde, 
Stellung einzunehmen. 


Handel und Verkehr. 


** Für Branntwein, welcher im freien Verkehr einer weiteren 
Bearbeitung zum Zwecke des Genuſſes unterworfen wird, kann 
nach Beſtimmung des Bundesrtathes Erlaß der Verbrauchsabgabe 
bis zu 5 pCt. gewährt werden. 

Berlin, 9. April. Am heutigen Tage fand unter dem Vor⸗ 
ſitze des Geheimen Kommerzienraths Heimann eine Sitzung des 
und Laurahütte ſtatt, 
in welcher die Direktion über die Geſchäftsreſultate des erſten 
Semeſters des laufenden Geſchäftsjahres berichtete und dieſelben 
mit den Zahlen des korreſpondirenden Semeſters des Vorjahres 
verglich. Die Produktion an Steinkohlen iſt um 4100 To., an 
Roheiſen, und zwar durch den Hochofenbetrieb auf der Katharinen⸗ 
hütte, um 5500 To. geſtiegen. Die ſchleſiſchen Hochofenwerke pro⸗ 
duzirten 4000 To. weniger. Die Produktion der Walzwerke war 
um die ſehr erhebliche Ziffer von 10000 To. geringer. Die Nach⸗ 
frage nach Steinkohlen war eine überaus rege und dementſprechend 
der Abſatz bis auf vorübergehende Kommunikationsſtörungen ein 
flotter; die für das laufende Geſchäftsjahr geſchloſſenen Preiſe 
waren um 205 M. pro To. höher. Der Rückgang im Walz⸗ 
waarengeſchäft, der ſchon im erſten Semeſter des Jahres 1890 
begonnen hatte, ſchritt weiter vor und wurde beſonders im Herbſt 
recht empfindlich. Es fehlte an genügenden Aufträgen, obwohl die 
Preiſe ſo niedrig gehalten wurden, daß ein Eindringen auslän⸗ 


diſcher Waare nicht e Der Abſatz iſt um 9700 To. zurück⸗ 


ge angen, die erzielten Preiſe aber waren in Stabeifen und Eiſen⸗ 
ahnmaterial auf den ſchleſiſchen Werken um 16 M. p. To. höher, 
auf der „Kutharinenhütte“ 14 Kop. p. Pud niedriger. Die Brutto- 
Baar⸗Einnahme für verkaufte Produkte betrug 14417000 Mark 
und war um 572 000 Mk. höher als im I. Semeſter des Vor⸗ 
9 855 Der Brutto⸗Ertrag nach Abzug aller Generalverwaltungs⸗ 
koſten und der Zinſen für die Obligationen ſtellt ſich auf 
2 586 000 Mk., i. e. 152000 M. mehr gegen das I. Semeſter des 
Vorjahrs. In den letzten Wochen iſt das Geſchäft in Handels⸗ 
eiſen und Eſſenbahnmaterial lebhafter geworden, die Walzwerke 
ſind & Z. mit Aufträgen verſehen, aber die Preiſe ſind gegenüber 
den Arbeitslöhnen und Rohmaterialpreiſen zu niedrig und können 
auch nicht geſteigert werden, ſolange die Preiſe in England und 
Belgien nicht anziehen. N 

London, 7. April. [Hopfenkeriht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak. Sy karkte iſt eine beſſere Nachfrage 
für 9er Hopfen und die Tendenz iſt eine feſtere für alle Sorten 
mit Ausnahme alter Hopfen, die gänzlich vernachläſſigt find. Die 
beſſere Nachfrage läßt die geringen Vorräthe noch um ſo mehr ans 
Licht treten. er Import während voriger Woche betrug: 25 
Ballen von Hamburg, 10 Ballen von Antwerpen, 68 Ballen von 
Vliſſingen. Während vorigen Monats belief ſich der Import auf 
2399 Ballen oder 109 Ballen weniger als im März 1890. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 10. April. Schlußt⸗Courſe. Lot.. 
Weizen pr. April-Mat. . . 228 — 231 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 211 75 213 75 
Roggen pr. April⸗ Mat. 187 50 189 75 
d Septbr⸗Oktbr. 176 50178 75 
5 . Notirungen.) ots. 
dor Jer ol,. 52 60 52 20 
do. 70er April⸗Mai 52 40 52 10 
do. 70er Jul Aug 5 52 

do. 70er Juli⸗Auguſt 53 70 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 80 
do. 50er loko 2 


Not. v. 9 N 

Konſolidirte 4 Anl. 105 60/105 50 Poln. 53 Pfandbr. 74 90 

8 31 „ 99 20 99 25 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 75 
Poſ. 4% Pfandkr 101 91102 — Ungar. 43 Goldrente 92 40 
50 3 fandbr. 96 70) 96 70 Ungar. 59 Papierr. 88 90 
Poſ. Rentenbriefe 102 70,102 60 ir Kred.⸗Akt. 2165 75 
Poſen Prov. Oblig. 95 30) 95 30] Oeſt fr. Staatsb. ? 
Oeſtr. Banknoten 175 — 175 50 
Oeſtr. Silberrente 81 1081 10 
Nuſſ. Banknoten 241 55/241 75 Fonds 
Ruff 418 BdkrPfobr101 40101 30 


Oſtpr. Südb. E. S. A 88 60 88 60 
MainzLudwighfdto! 19 50.119 80 
Martenb. Mlaw dto 72 30) 72 25 
Italieniſche Rente 93 75 93 6ʃ 

ſſ4gkonſAnl 1880 99 30 99 25 
dto. zw. Orient. Anl. 76 40 76 30 
Rum. 45 86 90 86 80 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 10 18 95 
Poſ. Sp — * — 4 — — 

erke 


v. 9. 


ſtimmung 
feſt 


Gelſenkirch. Kohlen 157 501156 — 
Ultimo: 


Dux⸗Bodenb. Eiſb A265 10 20 
8 „ „100 601100 60 
Galizier 7 
Schweizer Ctr., „172 6 173 — 
Berl. . 8h 10148 75 
Deutſche B. 155 501155 75 
ruſon 151 351152 in 1055 Seb 2 404120 > 
— I Königs- u. Laurah. — 
Schwarzfi 267 10/266 25] Bochumer G 128 — 
Dortm Et r. L. A. 69 10 69 25 und Maſchinen en 
Inowrzl. Steinſalz 38 — 38 25 Ruſſ. B. f. ausw H. 82 75 82 75 
Nachbörſe: Staatsbahn 108 40, Kredit 165 75, Diskonto⸗ 
Kommandit 209 90 


Marktberichte. 

Berlin, 10. April. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
118 Rinder. 90 Stück wurden zu Montagspreiſen umgeſetzt. 
An Schweinen wurden aufgetrieben: 2059; darunter 42 
Bakonier, 322 Dänen. Das Geſchäft war ſehr flau und 
wurden kaum Montagspreiſe erzielt und blieb Ueberſtand. 
Ia. fehlte, IIa 40—48 M., ausgeſuchte darüber. Bakonier 
waren vernachläſſigt, einzelne wurden zu 48 M. abgeſetzt. 
An Kälbern wurden aufgetrieben: 1161. Bei ſtarkem 
Auftriebe blieb das Geſchäft flauer als am Montag, beſonders 
mittlere und geringere Waare, Ia. 59—64 Pf., ausgeſuchte 
darüber, IIa. 54—58 Pf., IIIa. 43—53 Pf. Hammel: 
302. Sämmtliche Ueberſtänder ohne Umſatz. 

Breslau, 10. April, 9°, Uhr Vorm. Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen etwas ruhiger. 


Wetzen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, p. 100 Kilo 
weißer 20,60—21,60— 21,80 M., gelber 20,70 —21,50— 21,70 M. — 


ä — — — — rr 


Ton, in dem die letzten Worte geſprochen wurden; etwas von 


dem Aufſchrei eines Herzens, das um ſein Liebſtes in Angſt 


und Sorge iſt, lag darin. Es ſchien, als laſſe jede Perſon, 
mit der er hier in Berührung kam, eine neue Beleuchtung auf 
den vielberufenen Bodmer fallen, aber ſtatt dadurch aufgeklärt 
zu werden, ſah er ſein Urtheil nur immer mehr verwirrt. 
„Haben Sie beſtimmte Beweiſe dafür?“ fragte er. 


„Ich wünſchte, Sie kennten ihn, dann würden Sie weiter 
keiner Beweiſe bedürfen,“ antwortete ſie mit ſchönem Eifer. 
Ihr Auge belebte ſich, die bleiche Wange überflog ein flüch- 
tiges Roth. 

Der Amtsrichter dachte bei ſich, daß er wahrſcheinlich 
bald in die Lage kommen werde, Schritte zu thun, um ſich 
dieſe intereſſante Bekanntſchaft zu verſchaffen, laut ſagte er: 
„Wir Juriſten können uns leider mit ſolchen Beweiſen nicht 
begnügen, aber vielleicht können Sie mir andere geben. Sie 
haben nichts von einem Zerwürfniß zwiſchen Ihrer Schweſter 
und Dr. Bodmer bemerkt?“ 

„Nichts,“ ſagte ſie, aber es klang dem Amtsrichter, als 
zögere ſie, oder als habe ſie noch etwas hinzuſetzen wollen, 
was ſie unterdrückte. 

„Er war viel in ihrer Geſellſchaft?“ 

„Ja,“ ſtieß ſie gepreßt heraus. 

„Wiſſen Sie vielleicht, wann Beide zuletzt beiſammen 
waren?“ 

„Geſtern Abend; wir waren nach dem Abendeſſen mit ihm 
und der Mama zuſammen im Gartenſalon und machten dann 
noch einen längeren Spaziergang im Park.“ 

„Alle zuſammen?“ 


„Anfänglich ja, dann wurde die Mama abgerufen, es 
waren Hochzeitsgeſchenke für Adelheid angekommen, ich ging 
mit ihr und ſie ſagte lächelnd zu der Schweſter, ſie möge ſich 
nur ein Viertelſtündchen gedulden, wir hätten Heimlichkeiten.“ 

„Ihr Fräulein Schweſter blieb mit dem Hauslehrer 
zurück?“ 

„Ja, aber es kann nicht lange geweſen ſein, denn als ich 
nach etwa einer halben Stunde wieder zurückkam, fand ich 
Herrn Bodmer allein; Adelheid war bereits wieder ins Haus 
gegangen. 

„Glauben Sie, daß es während Ihrer Abweſenheit zwiſchen 
beiden zu einer erregten Szene gekommen ſein könnte?“ fragte 
der Amtsrichter, wobei er Hildegard ſo forſchend anblickte, daß 
dieſe in ſichtlicher Verwirrung die Augen zu Boden ſenkte. Erſt 
nach einigem Zögern antwortete ſie mit der Gegenfrage: „Was 
könnten ſie mit einander gehabt haben? Ich hatte ſie im beſten 
Einvernehmen verlaſſen.“ 

„Und wie verhielt ſich Ihr Fräulein Schweſter ſpäter?“ 

„Ich habe ſie lebend nicht wieder geſehen!“ ſchluchzte 
Hildegard v. Letten, die Hände vor das Geſicht ſchlagend. 

Der Amtsrichter blickte ſie erſtaunt an. „Wie war das 
möglich?“ 

„Der Abend war ſo ſchön, der Flieder duftete, die Nach⸗ 
tigallen ſangen, ich — ich konnte mich noch nicht losreißen 
und blieb noch eine Weile im Freien; als ich in den Salon 
kam, ſagte mir meine Mutter, Adelheid hätte ihr bereits gute 
Nacht gewünſcht und ſei auf ihr Zimmer gegangen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Vom Oſterhauch erwacht die Welt, jo ſingt der Lieb⸗ 
lingspoet der Leſerinnen der Familienzeitſchriſt „Zur guten 
Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong Dominik u. Co., Berlin 
W. 57) in deren neueſter (18.) Nummer, Maurice von Stern, und 
der Oſterhauch weht durch die ganze reizend ausgeſtattete Nummer. 
Wir beſuchen Jeruſalem am Oſterfeſt, ſehen das herrliche Pano⸗ 
rama der heiligen Stadt vor uns liegen, wandeln durch Gethſemane 
und zum heiligen Grabe nach Nazareth. Stimmungsvoll wirkt in 
dieſer Umgebung Fr. Uhdes „Abendmahl“ und W. Firles „Oſter⸗ 
Lied“. Den kommenden Frühling begrüßt Robert Seidel in ſchwung⸗ 
vollen Verſen. Unter den weiteren Beiträgen der Nummer heben 
wir noch drei allerliebſte kleine humorvolle Erzählungen hervor: 
„Frau Räthin“, „Nicht raſirt“ von A. v. Degen, und der „helle 
Sonntag“ von Olga Wohlbrüd. Außerdem „Zehn Jahre in 
Aequatoxia“ von Caſati mit zahlreichen Illuſtrationen. Die beiden 
großen Romane „Ein Sohn ſeiner Zeit“ von C. Karlweis und 
„Zodjünden“ von Hermann Heiberg halten den Leſer in andauern⸗ 
der Spannung. 

»Mit dem ſoeben erſchienenen 9. Hefte iſt der II. Band der 
Oktav⸗Ausgabe von „Ueber Land und Meer“, Jahrgang 
1890—91 beendet und liegt fein gebunden in ganz Leinwand mit 
reicher Gold⸗ und Schwarzdruckpreſſung. (Preis Mk. 6.—) vor. 
Wir wollen nur einige von den vielen illuſtrirten Artiteln namhaft 
machen, die neben ſpannenden Romanen und reizenden Novellen 
bedeutender Autoren den Inhalt bilden, um einen Begriff von der 
Mannigfaltigkeit 5 Be die jeder Geſchmacksrichtung 8 
zu werden ſucht. Woldemar Kaden führt die Leſer in das luſtige 
und ausgelaſſene Karnevalstreiben Italiens, während andere Ar⸗ 
tikel die Maskerade im Salzkammergut und das Wiener Künſtler⸗ 
feit ſchildern. Alle bedeutenden Männer, die in der Neuzeit von 
ſich reden ge haben, werden entſprechend gewürdigt. ahl⸗ 
reich find Abhandlungen über Völker⸗ und Länderkunde, Geſchichte 
und Kunſt vertreten; a. es giebt kein Gebiet des modernen 
Lebens, welches nicht in ſeinen hervorragendſten Erſcheinungen be⸗ 
ſprochen wird. 
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Kujawski. Schloſſermeiſter Robert Hohm. Briefträger Auguft 
Schubert. Schmied Wilhelm Böhm. Gendarmerie-Brigadeichreiber 
Guſtav Knispel. Kellner Berthold Krauſe. Tiſchlermeiſter Adalbert 
Wawrzyniak. Schloſſer Eduard Algner. Tiſchler Fb Gloger. 
Schuhmacher Franz Iwanski. rbeiter Valentin Wisniewski. 
Böttcher Leonhard Probaßski. Unverehel. C., K. B. Schriftſetzer 
Stanislaus Nagörski. Zigarrenmacher Alwin Kaerger. Kutſcher — 
uguſt Fitzuner. Kaufmann Leopold Peiſer. 

Eine Tochter; Hautboiſt Max Greulich. Schuhmacher 
Adalbert Fuhrmann. Sergeant Johann Modrzejewskl. Arbeiter 
Anton Stachowiak. Viktualienhändler Paul Bakowski. Schacht⸗ 
meiſter Johann Pawlak. Buchbindermeiſter ladislaus Kitka. 
Kaufmann Max Wedel. Droſchkenbeſitzer Anton Kierzek. Unver⸗ 
ehel. B., S. Arbeiter Thomas Kryg. Kutſcher Martin Malecki. 
Maler Boleslaus Fauſtmann. Schuhmacher Ludwig Paſzkiewicz. 
Uhrmacher Alexander Müller. Haushälter Jakob Deregows 
Fleiſchermeiſter Julius Ludwig. Böttcher Vincent Gogolewski. 
Gärtner Ludwig Hoffmann. Tiſchler Johann Olſztynski. Arbeiter 


Roggen bei mäßigem Angebot unveränd., ne wurde per 100 


Avancement verurtheilt worden. gabe jeiner Zeit über 
— Gerſte ohne 


die Aufſehen erregende Affaire, welche durch dieſe Beſtrafung ge⸗ 
fühnt wird, ausführlich berichtet: es handelte fich, wie erinnerlich, 
um einen mittelſt requirirter Soldaten auf Naumburger Bürger 
4 e e nächtlichen Angriff, bei welchem mehrere Verwundungen 
100 Rilogr. 14, , vorkamen. 2 
1 per + Die gehorſamſte Todesmeldung. Der 40jährige Laden⸗ 
diener Johann Burghardt in Peſt feuerte vor dem Rochusſpitale 
vier S 1 auf ſich ſelbſt ab, ohne ſich jedoch tödtlich zu ver⸗ 
wunden. Alle vier Kugeln batten ſich an der Schädeldecke abge⸗ 
plattet und das Gehirn erwies ſich bei der näheren Unterſuchung 
als vollkommen unverletzt. Burghardt ging ſelbſt ins Rochus⸗ 
ſpital, wo er ſich dem Inſpektionsbeamten mit den Worten vor⸗ 
ſtellte: „Melde gehorſamſt — ich habe mich erſchoſſen und 
bitte um die Aufnahme unter die Todten.“ Die Gründe des 
Selbſtmordverſuches ſind unbekannt. 
Bekanntlich verließ Leon Gambetta in einem Luft⸗ 
ballon während der Belagerung Paris, wobei er beinahe in die 


Mark. — L 
Kilo gelbe 5 N Mark, 2 7 
9,00 Mark. — en ohne Frage, per 
13,00 Mark. — Deljaaten 
aglein ſehr feſt. — Schlagleinſaat 
bis 50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
gramm 19,00 — 21,00 — 23.00. 
18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 


Rapskuchen ſehr feſt, per 5 nennen ſchleſ. 12,00—12 


Mark, fremde 11,50 bis 11, . — Leinkuchen gute Hände der Deutſchen gefallen wäre. Ueber den Hergang erzählt] Karl Reichelt. 

Raufluft, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 bis 16,00 Mark, die kürzlich erſchienene Geſchichte des 17. Ulanen⸗Regiments Fol⸗ a terbefälle. 

fremde 13,00-14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, gendes: Am 9. Oftober (1870) wurde über Chantilly ein Ballon Wittwe Julie Redlewicz 45 Jahr. Elisabeth Jaglin 15 Jahr. 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen wahrgenommen. General v. Krug befahl dem gerade in ſeiner Nähe | Nikodemus Dobrowolski 1 Jahr. Stanislaus Welna 10 Tage. 


ſchwacher Umſatz, rother ruhig, per 50 Kilogramm 32 bis 
43—53 Mark, weißer matter, per 50 Kilogramm 40 bis 
50—55—65 Mark, bochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne ey: per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. Tannen - leeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 31,00—31,50 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 29,25—29,75 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,60 —11.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
980 —10,20 Mark. Speiſe kartoffeln 2503,00 Mark, 
Brennkartoffeln 180 bis 2,50 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 

— —8Q—ü—ä—b — — —— — — — — —— 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Mord⸗ und Selbſt⸗ 
mordverjud. Ein trauriges Familiendrama hat ſich im 
auſe Händelſtraße Nr. 15 abgeſpielt. Dort betreibt eine Frau 
tudt zuſammen mit ihrem ſiebenundzwanzigjährigen Sohne Karl 
und einer Tochter im Keller eine Schankwirthſchaft. Frau Studt 
ſoll ſich nun einige Preßkohlen, die für einen im ſelben Hauſe 
wohnenden Miether angefahren waren, angeeignet haben. Als der 
Sohn das erfuhr, gerieth er in große Aufregung und hat ſchon im 
Laufe des Tages wiederholt zu Mutter und Schwester geſagt, das 
könnten ſie nicht überleben, ſie müßten ſich das Leben nehmen. 
Um zwei Uhr Nachts hat nun Karl Studt ſeine im Bette liegende 
Mutter mit einem Hackemeſſer zu tödten verſucht und ihr ſechs 
ſchwere Verletzungen am Kopfe beigebracht; auch einen Zeigefinger 
hat er der alten Frau total abgeſchlagen, indem er wörtlich aus⸗ 


befindlichen Sekond⸗Lieutenant Graf Luckner, mit zwei auf der 
Wache bereitſtehenden Ulanen die Verfolgung zu übernehmen. Ueber 
dieſen Ritt ſchreibt Graf Luckner: „Der Ballon wollte ſich nördlich] 43 
von Chantilly herunterlaſſen. Ich hatte mich demſelben verdeckt] J 
enähert und wartete den Moment des Landens ab, als er durch 
beran kommende preußiſche Ulanen veranlaßt wurde, wieder zu ſtei⸗ 
gen. Ich verfolgte den Ballon über Creil in nordöſtlicher Richtung 
und wurde dabei durch das Suchen nach einem Uebergang über 
die Oiſe ſo aufgehalten, daß ich ihn aus den — verlor. Nach⸗ 
dem der Uebergang vermittelſt Fähre bewerkſtelligt war, entdeckte 
ich den Ballon erſt wieder, als er ſich im Bois de Faviere, nördlich 
der Clermout⸗Compiegner Chauſſee, niederließ. Das Terrain nö- 
thigte mich von Neuem zu einem großen Umweg. Als ich im lan⸗ 
gen Galopp im Walde ankam, begegnete mir eine große Menſchen⸗ 
menge, aus der ich mir Führer herausgriff und ſo bald zu der 
Stelle gelangte, wo der Ballon niedergegangen war. Die Inſaſſen 
waren jedoch ſchon verſchwunden, und da unſere auf das Aeußerſte 
angeſtrengten Pferde für den Augenblick nicht mehr vorwärts zu 
bringen waren, mußte von einer weiteren Verfolgung — 39 — 
werden. Als ich nachträglich erfuhr, daß Gambetta in dem Ballon 
geweſen und dann mit einem Einſpänner nach Mondidier gefahren 
ab habe ich mich erinnert, denſelben auf der Chauſſee geſehen zu 

aben.“ 


Ober⸗ 
ahr. Frau 
Sylveſter Weſolowski 1 Jahr. 
Wittwe Maria 1 48 Jahr. Anſtreicher Theofil Kinowski 
19 Jahr. Frau Marie Arndt 30 Jahr. Marie Gaſſert 2 Jahr. 
Vincent Kozlowski 1 Jahr. Rentiere Auguſte Rehfeld 65 Jahr. 
Marie Morkowska 1 Jahr. Joſef Weſolowsti 3 Jahr. Martha 
Frank 6 Monat. Marie Arczynska 6 Wochen. Hedwig Cbmielewska 
11 Jahr. Stanislaus Jurdeczka 5 Monat. Frau Pauline Otto 
51 Jahr. Leontine Grzeskowiak 11 Tage. Arbeiter Kaſimir Sob⸗ 
kowiak 26 Jahr. Ceslaus Antkowiak 9 Monat. Aung da 
Otto Stieler 22 Jahr. Photographenlehrling Wladislaus Ratajski 
17 Jahr. Unverehel. Doris Namm 23 Jahr. Penſ. Lehrer Adal⸗ 
bert Piernitzki 79 Jahr. 


Franziska Kowalak 13 ER 


Daß die meiſten Katarrhe der Luftwege 
verſchleppt werden und hierdurch der Keim zu langwierigen und 
ernſteren Leiden gelegt wird, iſt eine bekannte Thatſache. Wer 
daher im A ſeiner Geſundheit handeln will, der laſſe den 
ſich einſtellenden Schnupfen, Huſten, die Heiſerkeit und ſonſtige 
katarrhaliſche Erſcheinungen nicht unberückſichtigt und greife zu 
einem Mittel, welches nach langjähriger Erprobung von Seiten 
der Aerzte in ganz kurzer Zeit oft ſchon in wenigen Stunden die 


Standesamt der Stadt Poſen. 


n der Woche vom 4. bis einſchließlich 10. April wurden an⸗ 
gemeldet: 
Auf gebote. 


ie. ! 1 f ; ; ; j Urſache der Erkrankung: die Entzündung der Schleimhaut beſeitigt. 
rief: „Mutterchen, biſt Du denn noch nicht todt?! Die ſchwer⸗ Arbeiter Guſtav Abraham mit Marie Kickel. Poſthilfsbote Di ö f 1 85 
verletzte Frau Studt vermochte ſich noch nach der Küche zu Stanislaus Klapecki mit Michalina Rey. Oekonom Otto Fechner 5 en Da iin den nen 


mit Emma Loſſy. Landſchaftsaſſiſtent Maximilian Hahn mit Ger⸗ 
trud Glitſch. Lehrer Dr. Alfred Feilchenfeld mit Erneſtine gen. 
Lea Friedländer. Schuhmacher Martin Dubiſz mit Theodoſia 
Dybizbanska. Vizefeldwebel Richard Zingel mit Martha Thierling. 
Kaufmann Paul Werner mit Martha Peter. Eiſendreher Leo 
Pyſzezynski mit Cäcilie Malinska. Schauſpieler Michael Wofda⸗ 
lowicz mit Balbing Tomezak. Babnarbeiter Michael Czechlewski 
mit Stanislawa Wegnerowicz. Maler Lorenz Piechocki mit Klara 
Alejska. Kaufmann Eugen Mittelſtädt mit Marie Heyder. Schuh⸗ 
macher Anton Lenartowski mit Marie Olſzewska. Kaufmann Adolf 
Schubert mit Marie Reymer. Maler Maximilian Balcerowski 
mit Valentine Klinowska. 
Eheſchließungen. 

Schneider Boleslaus Piechowigk mit Pelagie Malolepfza. 
Lokomotivheizer Wilhelm Segel mit Emma Glasneck. Dberfeuer- 
werker Bruno Schiller mit Wittwe Bertha Beck, geb. Stober. 
Sergeant und Abtheilungsſchreiber Auguſt Tſcheſche mit Ida 
99 Regiſtrator Paul Reimann mit Margarethe Krebs. 

iſchler Johann Kubicki mit Franziska Eckert. Schneider Peter 
Godynski mit Marie Bakowska. Tiſchler Franz Bracki mit Marie 
Smarzynska. Maurer Johann Biberſtein mit Anna Miſchke. Ar⸗ 
beiter Thomas Jakubowski mit Viktoria Kolankiewicz. 


schleppen, die Schweſter, welche ebenfalls erwacht war, flüchtete 
fie ebenſalls aus = Schlafſtube und rief laut um Hilfe, und 
nun verſuchte ſich Karl Studt mit einem Meſſer die Kehle zu 
durchſchneiden. Er iſt ebenfalls ſehr ſchwer verletzt und nach der 
Charité gebracht worden. Frau Studt wurde mittels Kranken⸗ 
wagens nach dem Charlottenburger Sanatorium überführt. 
Nachdem Prinz Georges Radziwill für einen Ver⸗ 
ſchwender erklärt und entmündigt worden iſt, ſoll demnächſt auch 
die Entmündigung ſeiner Gemahlin, einer geborenen 
Gräfin Branieka, ausgeſprochen werden. Durch dieſe aßregel 
wollen die Verwandten des prinzlichen Ehepgares dieſes ſelbſt vor 
dem völligen Ruin retten. Die Eltern des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin haben bei der vor ſieben Jahren erfolgten Eheſchließung 
das prinzliche Paar mit einer Rente dotirt deren Einkünfte auf 
jährlich vier bis fünf Millionen Mark geſchätzt werden. Auch bei 
dieſer Kataſtrophe, der dritten, vor welcher Prinz Radziwill ſeit 
ſeiner Vermählung ſtand, ſpielen Wechſelſchiebungen und verſchleier⸗ 
ter Wucher die Hauptrolle; u. A. ſoll ein in den höheren Kreisen 
bekannter ausländiſcher Geſchäftsmann vom Prinzen ausgeſtellte 
Wechſel über große Summen, man ſpricht von 250000 Mark, in 
den Händen haben. 8 Bir 
Lieutenant von Blume iſt nach der Meldung Thüringer 
Blätter wegen der Naumburger Vorgänge zu rei 


in Folge ihres Chiningehalts den Entzündungsvorgang hemmen 
und das Fieber herabſetzen. Alle übrigen ſogenannten Katarrhmittel 
beſchwichtigen und lindern vorübergehend, die Urſache des 
Katarrhs zu beſeitigen vermögen ſie aber nicht. Jede ächte Doſe 
muß auf dem Verſchlußſtreifen den Namenszug des kontrollirenden 
Arztes Dr. med. Wittlinger tragen. Hauptdepot: Berlin, 
Victoria-Apotheke, Friedrichſtraße 19. 


In dem Inſeratentheil unſeres Blattes befindet ſich heute eine 
Anzeige über die bei Carl Grüninger in Stuttgart erſchei⸗ 
nende Neue Muſik⸗Zeitung, auf die wir nicht verfehlen wollen, 
die Aufmerkſamkeit unſerer geſchätzten Leſer zu lenken. Die „Neue 
R bietet für den geringen vierteljährlichen Koſten⸗ 
preis von 1 Mark eine Reichhaltigkeit des Stoffes, der die Abon⸗ 
nenten über das Geſammtgebiet der Tonkunſt auf dem Laufenden 
erhält. An der Hand dieſes Blattes wird der Dilettant wie der 
Berufsmuſiker in das Verſtändniß der neueren wie klaſſiſchen 
Tonwerke eingeführt; es bringt Künſtlerbiographien mit Portraits, 
Novellen, Humoresken und ſtets eine Reibe von belehrenden Ar⸗ 
tikeln aus allen muſikaliſchen Gebieten. Ueber die Wahl der zahl⸗ 
reich beigegebenen mittelſchweren Muſikſtücke (neuerdings auf 
Notenpapier gedruckt) wacht eine Kommiſſion von Fachmännern, 


Monaten Feſtung 


und 15 Jahren Zurückſetz ung im 


Geburten. 
Ein Sohn: Tiſchler Julius Zähler. Bahnarbeiter Karl 


welche die übernommene Aufgabe ſehr gewiſſenhaft auffaßt. 


Nr. 7 nebſt den in Przybyslaw in dieſer Hinſicht ſoweit er 


Spalte 2. 


Amtliche Anzeigen. Oo Konkurs verfahren. belegenen Zubehörftüden 3166) ſeolche für nöihig hält, ein Kaufmann Joſevh Berg-| , m... k 

In dem Konkursverfahren über | q m 23. Mai 1891 treten zu laſſen, welche Ab-| mann zu Oſtrowo. Die Beſtimmungen der 88 14, 

K ku Sve das Vermögen des Kaufmanns BER „ änderung jedoch durch die palte 3 147 und 148 der Reichs⸗Gewerbe⸗ 
onkursverfahren. Theophil Stypezynski (Firme Nachmittags 4 Uhr, bisherigen Vereinsorgane, Oſtrowo. r gr 1. = 1883, 92 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ r Prü — an Ort und Stelle in Chruſtowo vn ae sugänglich Hub, Geb aber e 4. 9 des Gewerbesteuer Gesehen DOM ö 
Fe 355 Fos nachträglich d versteigert werben, ind ; müſſen 5 mals E. f. 1 2 30. Mai 1820, ſowie der 88 17 
Jeſuitenſtraße Nr. 12, iſt heute derungen Termin auf 1 a 5 und iſt dieſe Aenderung in dem g Spalte 5. und 22 der Geſetzes⸗Novelle hierzu 
Mittags 1 Uhr das Konkursver⸗ den 27 April 1991 einer Släche von 150,26,20 Hektar Regiſter der genannten Genoſſen⸗ Eingetragen zufolge Ver- vom 3 Juli 1876, insbeſondere 

* * 


fahren eröffnet worden. 


fügung vom 4. April 1891 am 


die nachſtehenden, werden hiermit 


. ur Grundſteuer, mit 705 Mark ſchaft unterm 4. April 1891 ein⸗ bie ua 

Verwalter: Kaufmann Ludwig Vormittags 10 Uhr, re zur Gebäude⸗ rn . set nr. a e DR u “ in en 79 5 N 

Manheimer bier. . vor dem Königlichen Amtöges ſteuer veranlagt. aro ſchin, den 4. April 5 Bd. IIS ü es rmenregiſter eines stehenden Gew: 

meer 5 n 3 en — Absch 2 Königliches Autsgericht. Oſtrowo, den 4. April 1891. fangen will, dasselbe mag ſteuer⸗ 

\ oda, den 3. Apri . rolle, beglaubigte hrift de 0 0 24. frei oder ſteuerpflichtig ſein, 

5% dle Gu — Adamski, Grundbuchblatts, etwaige Ab- Kgl. Amtsgericht. der Kommunabepee des ber 

Erſte Gläubiger-Berfammlung | Gericht3fchreiber des Königlichen chätzungen und andere die Grund⸗ Teeſſenden Orte Angeln Don 
am 14. Mai 1891, mtsgerichts. tuͤcke betreffende Nachweiſungen, ae 


Vormittags 11½ Uhr, 


Prüfungstermin 


6 * 2 * 
am 20. Juni 1891, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
gerichtsgebäudes Wronker⸗Platz 2. 
Poſen, den 9. April 1891. 
2 Bonin, 
Gerichtsſchreiber 


des Könialichen Amtsgerichts. 


Zwangs versteigerung. 


Konkurs verfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutspächters 
Miecislaus Ulkowski früher 
zu Waliſzew, jetzt zu Jarotſchin, 
wird nach erfolgler Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch auf⸗ 
gehoben. 4564 

Jarotſchin, den 8. April 1891. 


Königliches Amtsgericht 


ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung J., eingeſehen werden. { \ 
Inowrazlaw, d. 10. März 1891. |iit bei Nr. 23, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma Gebrü⸗ 


Königliches Amtsgericht. der Bergmann, vormals 


E. R. Hoff, mit dem Sitze in 
»Die Vorſchuß⸗ und Sparkaſſe ’ 


Oſtrowo vermerkt ſteht, Folgen⸗ 
zu fesche Eingetragene Ge⸗ des eingetragen: 

noſſenſchaft mit unbeſchränkter Die Geſellſchaft iſt ſeit dem 
Haftpflicht hat unterm 9. Fer] 3. April 1891 aufgelöſt. Das 
bruar 1891 ihr Statut unter] Geſchäft wird von dem Kauf⸗ 
Anderem dahin geändert: 


mann Joſeph Bergmann 
Alle Bekanntmachungen des] unter der Firma: 
Vereins ergehen unter der Ver⸗ 


Vekauntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter 


ebrüder Bergmann, 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſo 
von Wlnia 
Nr. 62 auf 


das im Grundbuche 
ry Band III. Blatt 
den Namen des Ren⸗ 


tiers Ludwig v. Franken- 
berg eingetragene und in dem 
Dorfe Winiary, Kreis Poſen⸗Oſt, 
belegene Grundſtück 


am 25. 


Juni 1891, 


Zur Anzeige an dieſe Behörde 
iſt auch derjenige verbunden, 
welcher ſein Gewerbe zu betreiben 
aufhört. H 

Wer ohne dieſe Anzeige ein 
ſteuerfreies Gewerbe beginnt, 
wird mit einer Geldſtrafe von 3 
bis 150 M. und im Falle des 
Unvermögens mit Haft bis zu 
viex Wochen beſtraft. \ 

Wer aber den Anfang eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbes nicht 
anzeigt, verfällt in eine Strafe, 
welche dem doppelten Betrage 
der . a Steuer gleich⸗ 


Freitag, 17. April, Vorm. 10 einsfirma: vormals E. R. Hoff, : ben die vor 
vor, wird in Nekla, Bahnſtation, 8 1) ſeitens des Vorſtandes mit] allein fortgeführt und iſt in das Vormittags 9 Uhr, — 3 zu eue | 
fiel dortige Hötel de Posen ver⸗ Zwangs berſteigerung der Unterſchrift wenigſtens] Firmen⸗Regiſter unter Nr. 341 vor dem unterzeichneten Gericht, richten 

gert. In demſelben wurde 8 weier Mitglieder deſſelben, übertragen. Eingetragen zu⸗ im hieſigen Amtsgerichts⸗Geväude endlich das Aufhören eines 
über Wer endlich fh es 


2) ſettens des Aufſichtsraths 


30 Jahre mit vorzüglihem | Im Wege der Zwangsvoll⸗ folge Verfügung vom 4. April | Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 18 ichtigen Gewerbes nicht 
Jauch Goßwſcheft een ſtreckung ſollen die im Grund⸗ mit der Unterſchrift des Vor⸗ 1891 am 7. April 1891. verſteigert ee er ei , 4 lange % bie = 
» rige Ländereien 46 Heft. buche von Chruſtowo, Band 1. ſitzenden oder deſſen Stell⸗ (Akten über das Geſellſchafts⸗ Das Grundſtück iſt mit 14,07 | Anzeige zu machen unterläßt, zur 
big 10 Qu.⸗M. Bon 1871 — Blatt 57 Artikel 5, 6, 7, 8 vertreter unter den Worten:] Regiſter Bd. II Nr. 2 Seite] Mk. Reinertrag und einer Fläche Fortzahlung der Gewerbeſteuer 
180g, . war die Wirtbichaft für Chruftowo und 13,35 Przy⸗ „Der Aufſichtsraths.“ 103.) 4567 von 1,25,40 Hektar zur Grund⸗ verpflichtet.“ | 
Gleiche ar — verpachtet. byslaw auf den Namen Der Verein veröffentlicht! Demnächſt iſt in das Firmen⸗ ſteuer, mit 940 Mt. Nutzungs⸗] Poſen, den 1. April 1891. 
— u 409 werden die Parzellen der Gutsbeſitzer Simon und feine Bekanntmachungen in] Regiſter Folgendes eingetragen werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ eder Magiſtrat. 
Okt. > zu Nekla, zufammen | Rofa, geb. Danielewiez⸗Frän⸗ dem Jarotſchiner Kreisblatte. worden: anlagt. 
ig de eh 20 DM. frei- kel ſchen Eheleute eingetragenen, Dem Aufſichtsrath gemein- Spalte 1. re den 4. April 1891. 
M. auft. 4538 in Chruſtowo und Przybyslaw 1 mit dem Vorſtande Nr. 341, früher Nr. 23 des önigliches Amtsgericht. 
2 „ Glogau. belegenen Grundſtücke Chruſtowo ſteht es frei, Abänderungen! Geſellſchafts⸗Regiſters. Abtheilung IV. 


* 


sh Unterſtützung hilfsbedürftiger Veteranen von 1813/15 und ehe⸗ 


2 bunden mit 


Nechenſchaftsbericht 


des Kommiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung 
„Nationaldank für Veteranen“ 


aliger Soldaten, welche Feld üge mi tgemacht baben reſp. deren 
interbliebenen des Land- und Stadtkreiſes Ben für die Beit 
vom 1. April 1890 bis ult. März 189 


An Keinen Gaben find uns ie angen: 


1. Von Offizieren der Garniſon Poſen . 31 M. 
2. Vom Offizier⸗Korps des 1. Bataillons 

dg aa egiments 9 55 
3. Von Eiwülbeamten und Geiſtlichen 65 
4. Von Bürgern der Stadt Poſen 1222 


313,00 M. 
Dazu treten 
5 5 giuſen März 1890 verbliebene Beſtand von 526,35 „ 
An 
die Sion der Stiftungs⸗ ger 
lien mi 27.50 M. 
die Zinſen der Werthpapiere e 
aarbeitandes mit 10,50 „ 
138,00 


Geſammt⸗Einnahme 977,55 M 


Hieraus ſind folgende Ausgaben beſtritten worden: 
1. An die General⸗Militär⸗Kaſſe in Berlin zur 
Abführung an den Centralfonds der Stiftung 
das Drittel der laufenden gar aus dem 
Vorjahre mit 3 . 125,00 M 
Laufende Unterſtützungen: 
an 1 Wittwe vom 1. April 1 
bis ult. März 18911 00 
3. Außerordentliche Unterſtützungen: 
a. zum Weihnachtsfeſte 


1 


an 6 Wittwen . 90,00 M 
b. zum Geburtstage 

Sr. Majeſtät, den 

27. Januar 1891 

an 6 Wittwen. 36,00 „ 
e. bei beſonderen Ver⸗ 

anlaſſungen. 3140. 


40,00 „ 
4. N (Botenlohn, 


Porto ꝛc 
Geſamit Aus dae 656.48 R 
Bleibt Beſtand ult. März 1891 320, 87 M. 


Von dieſem Betrage iſt nach dem neuen Grundgeſetz der 
Stiftung vom 24. Juni 1888 ein Drittel der laufenden Ein⸗ 
nahmen (Poſition 1 bis 4) mit 104,34 Mark an den Centralfonds 
der Stiftung abzuführen. 

Indem wir dieſen Rechenſchaftsbericht zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, verfehlen wir nicht, allen geehrten Gönnern der 
Stiftung für die gewährten Beiträge unſeren Dank auszuſprechen, 
erlauben uns auch hiermit die Bitte zu verbinden, auch in dieſem 
Jahre 30 n ihr 18 5 zuwenden zu wollen. 

Poſen, im April 189 4609 


det Aut, Anni Det Schagmeilter. 
von Staudy. HI 
Königlicher 55 Landſchafts⸗Kalkulator. 


Bau⸗ und Brennholz⸗ 
Verſteigerung 


8 Vormittngs 
9 Uhr i 5 Wo 


Landsort: Eichen: 5 — Klo⸗ 
25 Runpbel, 29 rm anten 
Wilhelmsplatze in Poſen Reue 5 Knüppel, 90 Stangenhaufen; 
Beni ausgeſchrieben: Pilzen: Kiefern: 6 Stck. Bau⸗ 
„Die Arbeiten zur Herſtellung holz, 90 Stück Nutzſtangen I., II., 
von Würfelpfl 8 1 ge. . Kloben, 30 Knüppel, 6 Neifi 
Lieferung von I., 47 Stangenhaufen. Waldedef 

Kieſelſchotter und = —— 25 Kiefern⸗Stangenhaufen; See⸗ 

Pflaſtergrand frei Bau, ver⸗ berg: Kiefern: 150 rm Kloben, 

anſchlagk auf rund 478 M. 90 Knüppel, 149 Stangenhaufen ; 
2. Das Ausgießen der Pfla⸗ Unterberg: Kiefern: 470 Stüd 

ſterfugen mit Miſchung von Bauholz III/V. Klaſſe (um 11 Uhr) 

Goudron, Epurse und Lim⸗ 40 Kloben, 30 Knüppel, 30 Stan⸗ 


f Verkäufe e Verpachtungen 9 
Zur Neupflaſterung 


der ſüdlichen Fahrſtraße 


a) lt chl. | genbaufen. 4569 
555 R Ludwigsberg bei Moſchin, 
Angebote zu Nr. 1 in Prozen⸗ den 7. April 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 


Hausgrundſ ſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 

Sapiehaplatz 8, Poſen. 

Dom. Czachörki bei Pudewitz 
hat 6 Stück Schweine, mit Lie⸗ 
bichs Mehl gefüttert, 2 Kälber, 


ten der Anſchlagsſumme, zu Nr. 
2 pro Quadratm. 1 Pfla⸗ 
ſter unter Angabe des Miſchungs⸗ 
verhältniſſes ſind verſiegelt und 
ortofrei mit bezeichnender Auf⸗ 
chrift an mich zu ſenden bis 


m Termine 
Enumabend d. 25.April1891 
Vormittags 12 Uhr, 
im Amtszimmer Obere Mühlen⸗ 
. 6. r und 
edingungen bei mir einzuſehen 
oder gegen. 75 Pf. zu beziehen. 
un 10 de 14 Tage. 
Poſen, den 9. April 1891. 
Der Landes-Bauinſpektor. 


200 Zentner Lupinen zu ver⸗ 
kaufen. 4581 


unt fa 


ö Schoenborn. 8 
; 8 Ein flottes kleines Kolonialge⸗ 
aſthof⸗ Very achtung. aut b dle Ausſchank, in einer 
Der zum 1. Oktober aus der] Provinzialſtadt eventl. in einem 


lebhaften Kirchdorfe wird zu 
pachten oder zu kaufen geſucht. 
In den Offerten, welche in der 
ſchäft, ſoll zu der Zeit ander⸗ d dieſer eitung unter 
weitig verpachtet werden. „Kolonialgeſchäft“ niederzule⸗ 
Bedingungen, ſowie Pacht⸗ gen 1 find, muß das erforderliche 
S je en a ne apital angegeben werden. 
am are t zu n aus. Bıyei Paar Harfe Arber 
che ke, Boigebot find 125 Zwei Paar ftarte Arbeite 
85 


2 acht fallende, zum Dominium 
udom gehörige Gaſthof, ver⸗ 
Materia 1 35 


rekt an meine pferde werden zu kaufen geſucht 


€ ur 1 9 5 4575 y. 
om, 10 April 1891. 
Doppeltpult, 4596 
Hoffmann, gebraucht, aber noch gut erhalten, 


Rittergutspächter. ner G. fl. 110 x 2 7 1 0 


** Loose AI M. 8 
Eiſerne Kreuz⸗Lolterie 


Mit, 
zur Gründung einer Unterſtützungs⸗ fr 925 1 N 
faſe für hilfsbebürftige Mitglieder SINE - 


idunoBater land 


ee 


Sen MS 
Deutſchen Kriegerbundes. 


Ziehung 15. und 16. Juni in Eöslin. 
Nur 60 000 Logſe a 1 M. mit 4363 Gewinne 
i. W. 30000 M. 
— Alſo auf 14 Looſe ein Treffer. Bg 


Loose N 1 Tu Selten 


Ueberall zu kaufen. 
Der beſte Kaffee⸗Erſatz: Anker - Cichorien von Dommerich 
& Co. in Magdeburg-Buckau. 


H.UNDERBERG-ALBRECHTS 
alleiii / echle⁊ 
Boonekamp of Maag Bitter 


KK Hoflieferant in Rheinberg am Niederrhein 
» Gegründet 1846. 25 Preis-Medaillen. 


Feinster französischer 
Rothwein, 
als: Chat. Milon Mk. 0,90, LER 


Mk. 1,20, St. Julien Mk. 1.50 bei 
Abnahme von 3 Flaschen. 


Portwein, 

hochfein, sehr alt, 
A Mk. 0,95, 1,20, 1,50, weiss Mk. © 
1.90 u. 2,40 bei Abnahme von 3 rl. 


Breitesir. 10 


iſt ein Laden, in welchem ſeit 
40. Jahren ein Garderobe⸗Ge⸗ 
3 ſchäft mit Erfolg betrieben iſt, 

Mi 1. Oktober c. zu vermiethen. 


Därekhei mer. 
Johannisberger 

9 und diverse Moselweine, direkt #2 
beim Produzenten gekauft, A Mk. 

0,75 bei Abnahme von 6 F laschen, 

Marcobrunner & Mk. 1,—, Schar- 

lachberger & Mk. 1,20, Kloster- 

neuburger à Mk. 2,—. 


Näheres bei Emil enn 
Sapiehaplatz 2a. 
Wilhelmſtr. 28, 


I. Etage, 6 Zimmer vom 1. tt 
zu vermiethen. 54: 


Zärteste südliche 
.‚ Süssweine 


als: Samos, Lacrimae Christi, Ma- 
laga, Muscat à Mk. 0,90, Sherry, 

Medle. Tokayer, Alicante, Madeira 
1 Mk. 1,20 bei Abnahme von 3 Fi. 


Coznac“** 
feinster alter, 
& Mk. 1,30 bei Abnahme von 3 Fl. 


Jamaica-Rum, 
sehr alt, 
A Mk. 1,50 bei Abnahme von 3 Fl. 


Sommer; Kabnnam 

mit Keller, Küche und Waſſer⸗ 
leitung, ſowie Gartenbenutzung, 
dicht am zoologiſchen Garten zu 

vermiethen. Näheres bei 

Max Cohn jr., 

Markt 67. 

Grünſtraße 6, parterre rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Auf Wunſch mit 
Belöſtigung. 


Laden 


Friedrichſtraße 31 zu ver⸗ 
miethen. 4610 


Gebrüder Pincus. 


3 Zimmer u. Küche, pt. oder 
in der I. Etage ſofort gef. Off. 
u. A. D. poſtlagernd. 

Ein freundl. möbl, Zimmer 

ſogleich eventl. 1. Mai zu verm. 
Schägenſtr 31, Hinterhaus III. I. 

Zwei fein möbl. Zimmer ſofort 
au vermiethen Wilhelmſtr. 20, II. 


3 beim ersten Auftrag 
gen Nachnahme. 
DiePreise versieh. sich abHamburg. 
2 Nichtkonvenirendes wird 
erde st umgetauscht. Em- 
bei Sendungen bis Mk. 30 

— Kortenpreise, über Mk. 30 
kostenfrei, üb. Mk. 100 auch franco. 


©. Fröhlich, 
Weingrosshandlung, 


Hamburg, 


Rödingsmarkt 17, 


Dentin-Hitt, 


re Br Etage im Vorderhauſe rechts. 
plombiren hohler Zähne, seh 3 Stuben und Küche ſofort 
sondern beseitigt diesen auch au vermiethen Judenſtraße 17, 
sofort und dauernd. In 1 Treppe. 
& 3% Ft. zu haben bei: Ma rkt 93, 


Hinterhaus, 2. Etage per 1. Okto⸗ 
ber er. zu verm. 


Kl. Gerberſtraße 11 


iſt per Oktober zu vermiethen: 


J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolff in Poſen. 


Keine Warzen mehr! 


2 

S mittel, Erfolg 1 mabſen L Zimmer, Küche u.Nebengel,, 

Zageır ziweifellog, Anwen- RE 

dung ben bel à Fl. Näheres im Hauſe und bei 

es zu haben b I. Schleyer, Breiteſtr. 13. 
Schmalz n einer Stadt von 5000 Ein⸗ 

e Dt wan iſt ein äußerſt günſtig 

gen 

noch gut erhaltene Kipplowry 2 

50 em Spur /½ ebm Inhalt 5 Geſchäftslokal, 

ca. 400 laufende Meter montir⸗ ein ſehr flott 


in welchem z. Z. 
tes Geleis dazu. Gefl. Offert. gehendes arten e⸗ 
erbitte unter A. f. 19 bei ber ſchäft betrieben wird — Reflek⸗ 


Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Sin gebrauchtes Schlafe 


5 tanten können ſich durch Augen⸗ 
iſt Mühlenſtr 15, II. zu cee 


ſchein davon en — preis⸗ 
würdig zu vermiethen. Off. an 
die Exp. d. Ztg. u. E. K. 25 erb. 


Rothe Kreuz⸗Lotterie 


für die Zwecke des J Lollet 8 
= Frauen Vereins E ‚Rothe Kreuz zu 


Jiehung anidernfih , U. 18. April 1891. 
0 Stück 10 Mt.), 
Liſte und Porte 30 Pf. 


günstige Gewinn- Gelegenheit. 
(11 Stück 10 M..) Liſte u. Porto 30 Pf., empfiehlt gegen ARTEN NG des 
Betrag. durch Poſtanweif. od. Nachn. Poſtmarken nehme ich in Zah 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


Gewinne i. W. 


a — M. 

15 55 13800 5 

1, 3000 „ 

1, 2000 „ 
5, 1000 „ 

5 „ 500 „ 

10 „ 300 „ 
10, 200 , 
10 100 „ 
20 „ 50 „ 
350 „ 30 „ 
00 , 20 „ 
1000 „ 10 „ 
2000 „ 5 „ 

zuſammen 

95000 M. 


ung. 


. Ae 75 


Offene Stellen en eu 


L allen Orten 
Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Steſſen - Courier, Berfin- -»Weſtend 
Keine Proviſionszahlmug. Größles 
Flelkenvermitlelungs-Heſchäſt der Pell. 


Agenten 


für einen neuen Artikel in der 
Materialwaarenbranche ge⸗ 
ſucht. Hohe Proviſion. Fr— 
Offerten unt. Chiffre Qu. U. 898 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., (Otto Stössel) Erfurt. 
Fabrik landwirthschaftl.- 
u. Dampf -Maschinen sucht 


Socius, 


selbstständiger Leiter oder 
Pächter u. guten Reisenden; 
erwartet Brief fe mit Lebenslauf 
u. Capitalhöhe sub A. Z. 70 Hötel 
Monopol, Berlin, und giebt dort- 
selbst persönlich Auskunft am 
14. u. 15. d. Mts. 


Aehenverdienſt! 


Perſonen jeden Standes 
werden von einem älteren 
und gut eingeführten Bank⸗ 
hauſe zum Verkauf ausſchließ⸗ 
lich geſetzl. erlaubter Staats⸗ 
Prämien ⸗Looſe gegen monat⸗ 


543 liche Theilzahlung zu enga⸗ 


giren geſucht. Riſiko gänz⸗ 
— ausgeſchloſſen. Verdienſt 

100 M. und mehr pro Woche. 
Verkauf durch geſetzlichen Be⸗ 
ſchluß erlaubt. Gefl. Offert. 
sub E. 1196 Rud. 2 7 
München. 


Per sofort. Hohes Schilke 


19 8 Ia 8 
geſ uch 


Heinrich Basch & Ci, 


Dresden. 


Für mein Colonial- und De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche ich per 
ſofort reſp. 1. Mai einen 


flüchtigen Verkäufer, 


welcher ver polniſchen ah 
mächtig iſt. 


Bernh. Hirsch, 


Flatow. 


Ein zuverläſſiger 


Buchhalter 


findet per 1. Mai Stellung. 
Nur ſchriftliche Bewerbun⸗ 


gen erbittet 
Schleyer, 
Breiteſtraße 13. 


Einen Lehrling 
ſucht per 1. Mai. 
J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 


Bald oder zum 1. Mai findet 
eine ältere deutſche 


Wirthin 
bei beſch. Anſprüchen Stellung. 
Klee, Grä 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten 
Papierhandlung 


Gebr. Rem 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker. u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Für mein Schnitt⸗ und Mate⸗ 
nialwaaren⸗ ⸗Geſchäft ꝛc. und zur 
Stütze der Hausfrau ſuche ein 
ordentliches Mädchen (moſ.) an⸗ 
ſtändi iger Eltern per jof. Salair 
nach Leiſtung. Stein in Griebenau 
bei Unislaw. 457 


2 Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, mit 
ter S0 ulbildung, ſuche 10, fir 
mein Poſament⸗, Kurz⸗, Putz⸗ 
Weiß⸗ und Wollwaarengeichäft. 
Antritt gleich oder ſpäter. 


S. Fraenkel, 
Inowrazlaw. 


ß ˙ RE we 
Suche zu ſofort reſp. 15. April 

einen tüchtigen, ev., polniſch 

ſprechenden, jüngeren 


Wirthſch afts⸗ 
Inſpector. 


Offert. boitiag. Modrze, Kreis 
Poſen A. B. 


Für mein Eier und Bau⸗ 
materialien⸗Geſchäft ſuche zu 
möglichſt baldigem Eintritt 
einen tüchtigen Buchhalter, 
einen flotten Verkãufer, zwei 


Lehrlinge. Polniſch ſprechende 
bevorzugt. 4621 


Jacob Rau, 
vormals Otto Höltzel. 
Graudenz. 


Geſ. junges Mädchen 
zu Kindern, ta, ze. Vo? 
jagt die Exp. d. 


Einen Lehrling 

per ſofort verlangt 

M. Pursch, Vict.⸗Drogerie, 
Theaterſtr. 4. 


Für mein Spezialgeſchäft in 
Schneiderartikeln ſuche unter 
ſehr günſtigen Bedingungen 


Lehrling. 


Herrmann Cohn. 
Bromberg. 


| Stllen-Gesüche, [© 


Für einen Knaben, bis jetzt 
Gumnaſiaſt, wird eine Stelle als 
Lehrling in einem Colonialw.⸗ 


Geſch. per 1. Mai cr, Off. 
unt. V. S. 544 in d. Exp. d. Bl. 
niederzulegen. 4544 


Junger Kaufmann, 


25 Jahr alt, militärfrei, ſucht p. 
bald oder per 1. Juli cr. in einem 
größeren Geſchäft dauernde Stel⸗ 
lung als Buchhalter. Gefl. 
Offerten sub J. V. 260 an die 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


„8. verbesserte Auflage, 


Die le 


treuer 5958 


er die fi 


eit 
raft,— Gegen Einfendung von 2 Mk. 
5 Öriefimarten zu Sebenden Dr. med. 
L. Ernst. Wien, 6 ziselastrasseNr. 11. 

Wird in Couvert verſchloſſen Überſchickt. 


Deen einfach, ſchnell 
3. heilen. Für 1 M. 20 Pf. 
Briefmarken in verſchloſſ. Cou⸗ 


— 4 u bezieh. v. HI. Sadowsky 
Verlag in Wiesbaden. 844 


I Poſeerſucht z 


ſelbſt wenn bereits gezapft, 
heilt ſchmerz⸗ und gefahrlos 
mein altbewährtes Mittel. 
* — gegen 20 Pfennig⸗Marke. 

Hans Weber _ Hans Weber in Stettin. Stettin. 


Speziell 


zu Gunften der I. Stuttgarter 
5 Geſellſchaft hat das 

Reichsgericht entſchieden, daß die 
Betheiligung bei derſelben im 
ganzen deutſchen Reich ge⸗ 
ſtattet ſei. Jeden Monat eine 
Ziehung. Jahresbeitrag pr. 1. Mai 
1891/92 42 M. vierteljährl. 10 M. 
50, monatl. 3 M. 50. Statuten 
verſendet F. J. Stegmeyer, Stuttgart 


r Gesun 


